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des ane der Abgeordneten. 


28. Sitzung f 
ung 10% . ii Frhr. b. d. Heydt, Graf zu 


gender Antrag ei 
Vom Abg. Born folg ag eingegangen: „Das Haus wolle 
die Regierung ge dermaligen, edentuell dem nächſtfolgenden 


wänlegen, bezweckend die für den Regie: 
n erordnung vom 2. September 1867 (einige 
| e ad ih naſſauiſchen Verordnung vom 12. Sep: 
debe draft zu Sehen.“ Das ei Guterconſolidationen betreſſend) außer Ge 
Belt 3 : Haus beſchließt die Schlußberathung über dieſen 
A dem Eintritt in die Vorberathung des Et iſteriums 
bes Jun u Aula der Präſident mit Nudkſcht gi N — Hahl der 
eing era ge vor, von der Generaldiscuſſton Abſtand zu nehmen 
2 3 ammenbängende Gruppen in der Debatte zuſammenzufaſſen, 
=. ge von allgemeinerer Tendenz aber eine 9 Debatte 


Ar . 
Ae Genmiffar Bulfitein: des Etats habe ſehr große 
rovinzen und der dortigen 


rungsbezirk Wiesbaden erlaſſene 


eee durch 

— Ane abweichenden Einrichtungen dargeboten, In Beige deren dort 

alten Provinzen anderen Miniſterien z e en 
N Thlr. (155,664 f 

er Thlr. 665,893 Thlr. a mehr als im v. J „ 

\onen: 1) Aus der Central⸗Verwaltung 541 a: 12 Sgr., 

be 69 Thlr. 12 Sgr.; 2) Aus der Provinzial: 

2 

eſellſcha 

Noah be 


Pos. 1 wird genehmi a 
3 gt. Zu 0 3 
den)! die Regierung e ke 9 Abg. Braun (Wiesba 


ſcheine demnächſt auf de ür die Jagd⸗ oder Waffen: 
lei i dem Wege der Gefehge für die ganze Monarchie 
Kleichmäßig zu regeln; 2) jedenfalls aber 5 der Taxe da, wo 


inn atskaſſe fließt, ſchon jetzt der Kaſſe der betreffen⸗ 
Abg. Glaf 8 des ſonſtigen Local⸗Verbandes zuzuwenden. 
; Bei N iſt richtig, daß unter den Einnahmen aus den neuen 
9 eit einzelne Poſten ſich befinden, die in den alten Propin⸗ 
und dadurch nen eine Ungleichheit 1 1 
egen den 
es Abiesungen 
falls — — des Etats zu machen. nächſter Zeit Ne 
troffen werden. 


daß die Einf 
verwandt — ie 


50 37 Ir. Braun (Wiesbaden) motiviert feinen Antrag ger 
bandes 1 5 fn nch dene x. in 75 En Be ect al 

e enen ‚aber in die Staatskaſſe fließen. Der von ge⸗ 
irgend wi die Budgetaufſtellung keineswegs und er würde, we 

unſche, daß del Ge chte, ihn ſicher nicht geſtellt haben, da er durchaus nicht 

en. D. legenheit der Budgetberathung weitgehende Anträge ge⸗ 

dadurch verzö * damit ſchave man nur, die Budgetberathung werde 

39er, die budgetloſe Regierung verlängert; die Anträge ſelbſt 

auch nicht die gebührende und erſchöpfende Behandlung, wie 


— . b Die Regierung iſt mit dem 
; Nnern enburg: Die Re y 5 
Aſfens⸗ einderftanden, ich — — daß, ſie der Anſicht ift, paß die 
date der are ad 1 fo bleiben, wie fie beſtimmt find und daß die Hohe 
r Summe am beſten dann ei, zu firiren ſei, wenn eine Aende⸗ 
Ken oder Umgeſtaltung der betreffenden Geſetze vorgenommen werde. Die 
machen 9 wird in der nächſten Seſſion eine hierauf bezügliche Vorlage 
noch in di d 2 des Antrages bemerke ich, daß die königliche Staatsregierung 
Ent dieſer Seſſion in den nächſten Tagen dem Hauſe einen betreffenden 
Auf unterbreiten wird. (Bravo. g 
June Bening: Nach dem Geſetze von 1852 war die Gebühr für Jagd⸗ 
fasten eſetzt auf 1 Thlr. und dieſe floß in die Gemeindekaſſe. Mit der 
fie wa oͤhung auf 3 Thlr. und das Abfließen derſelben in die Staats⸗ 
dom t, man natürlich nicht f Gere Redner erklärt ſich jedoch durch das 
5 Die Aller in Ausſicht geſtellte Geſetz für befriedigt. 
a * 
18 ihre Suftimmung zu der Erklärung des Minifters. 

17 Braun zieht ſeinen Antrag zurück. 0 ' 
und; dem Etat der Local⸗Polizei⸗Behörden in den Propinzen 
Mehrere der Stadt Berlin rügt der Abg. Virchow die unklare Stellung 
kammer Einnahmepoſten in demſelben, die der Controlle der Rechnungs: 

olige icht unterliegen, ſowie die coloſſale Steigerung der Einnahmen aus 
habe Uebertretungen, welche ſich ſeit 1862 um das ſechsfache vergrößert 
baſten Er giebt zur Erwägung, job dieſer Umſtand nicht in der mangel⸗ 
9 Organiſation der Polizeiverwaltung ſeinen Grund habe. 8 
Nalize lerungs⸗Commiſſar v. Eichhorn erwidert, daß die Vermehrung der 
Saver fh aus der ſtrafferen Handhabung der Polizei, namentlich beim 
erklärt. Er 
derm bg. Heiſe erklart die Vorwürfe des Abg. Virchow gegen die Polizei⸗ 
das Altung, ſpeciell gegen die Berliner Polizeiverwaltung für unbegründet; 
übe Perſonal der Berliner Polizei ſei unzureichend; das Haus könne ſich 
dre mangelhafte Verwaltung nicht beklagen, wenn es den Polizeifonds 
buche rdnungsſtrafen ſeien unumgänglich nöthig. Wenn der Abg. 
die dow bei Glatteis auf dem Bürgerſteige hinfalle, weil der Hausbeſitzer 
gewöſeltzeiwerorbnung, Sand zu ſtreuen, nicht befolgt habe, ſo werde er ſich 
orb mehr über die Läſſigkeit der Polizei als über das Zuviel der Ver⸗ 
ngen beklagen. Br j 
war bg Virchow: Wenn die Regierung einen Polizeifonds braucht, 
Darum muß das gerade ein geheimer Fonds fein, warum ſoll ſich dieſer 
onds gerade der Controle der Rechnungskammer entziehen? Sobald die 
die Nerung nachweiſt, daß fie gewiſſe Mittel braucht, jo wird ihr das Haus 
leſelben gewiß zur Verfügung ſtellen, aber nur als Dispoſitionsfonds, über 
en Verwendung ſie ſpäter Rechenſchaft abzulegen hat, nicht als geheime 
bare 8. — Polizeiverordnungen, deren es allerdings viele ganz unausführ⸗ 
rincdtebt, werden außerdem nur ſchlecht zur Ausführung gebracht. Der 
Sade aun wird ſehr ſtreng gezwungen, bei Glatteis vor feinem Hauſe 
ſtreuen zu ſtreuen, bei öffentlihen Gebäuden dagegen, bei denen dies Sand: 
Mungzwöhnlich unterbleibt kümmert ſich auch die Polizei nicht darum. 
Mebrz, jter des Innern Graf zu Eulenburg: Ich bemerke, daß die große 
Fabse beer Verordnungen f auf den Verkehr beziehen, meiſt auf den 
erkehrs en es iſt ein Bedürfniß der Polizei, gerade dieſem Zweige des 
geſehen, in dendere Aüfmerkſamkeit zu ſchenken. N habe noch keine Stadt 
geſagt wordezer ſo schlecht gefahren wird, wie in Berlin (Heiterkeit). Es ift 
muß dazu i N, die Anzahl der Contraventionen ſolle vermindert werden, ich 
tretene Vorſchriſten. daß ich keine Verordnung erlaſſen kann, daß eine über⸗ 
einmal unter Un nicht beſtraft werde, höchſtens kann ein Polizeibeamter 
muß ich bemerken ünden ein Auge zudrücken. — Dem Herrn Abg. Virchow 
fität verfahren wird aß öffentlichen Gebäuden gegenüber mit derſelben Rune 
königl. Opernhauſe. „bie privaten und erinnere nur an den Porgang beim 
ich daß die Crimmnaſpaltzas ferner die geheimen Fonds — o bemerke 
bleibt kommt wohl überall „ed? thätig iſt. Daß ein Verbrechen unentdeckt 
unentdeckt geblieben wäre br er daß eine ganze Reibe von Perbrecpen 
aber 111 ihren Beamten ao nicht vorgekommen. Die Criminalpolizei 
ſie muß daher mit Leuten aut . zu ſchwach, um Alles entdecken zu können, 
\ ' dem Publikum in Verbindung ſtehen, dieſe 


* 
- * 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von 


gleichheit der Erträge. 


eorbneten Graf Schwerin und v. Budberg erklären gleich⸗ 


rr a; 


2 


Leute werden bezahlt und geben keine Quittung, deshalb werden die Fonds, 
aus denen dieſe Leute bezahlt werden, geheime Fonds genannt. Dieſe Be⸗ 
merkung habe ich gemacht, um die Anſicht zu widerlegen, als ob geheime 
Fonds unerlaubte Mittel wären, deren ſich das Miniſterium bediente. 

Abg. v. Hennig: Der Vorwurf des Herrn Miniſters eben ſo wie der 
des Herrn Heiſe iſt ungerechtfertigt. Jede Forderung der Negierung zur 
Remuneration von Polizeibeamten iſt bisher dom Hauſe bewilligt worden. 
Die eigentlich geheimen Fonds dagegen, müſſen wir annehmen, find zu 
anderen Zwecken beſtimmt, da außerdem ja noch beſondere Fonds zu ande⸗ 
ren gemeinen polizeilichen Zwecken, zu Prämien für die Entdeckung von 
Verbrechen, zur Bestreitung der Verpflegungs⸗ und Transportkoſten und der⸗ 
gleichen von uns ſtets zur Verfügung geſtellt wurden. Wir hatten Grund, 
anzunehmen, daß dieſe geheimen Fonds zu Preßzweckeu verwendet wurden, 
und da waren wir allerdings in vollem Rechte, dieſelben zu Streichen. 

Abg. v. Benda verbreitet ſich über die Mängel der Fahrordnung, die 
au Ordnungsſtrafen führten, welche faft gar nicht zu vermeiden wären. 
Redner führt beiſpielsweiſe als beſonders hart die Veſtimmung an, daß ein 
jeder Milchpächter für ſein Fuhrwerk nach 10 Uhr Morgens ſich einen be⸗ 
ondern Kutſcher halten müſſe. 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Ich N daß ich an 
der Fahrordnung inſofern betheiligt bin, als ſie mir vorgelegt und gerade 
auf meine Veranlaſſung abgeändert worden iſt, Ein e e muß 
man längere Zeit uch laſſen, um ſie zu erproben. Was übrigens das 
betrifft, daß die Milchpächter ſich von. 10 bis 2 Uhr Kutſcher halten müſſen, 
während ſie es vor 10 Uhr nicht nöthig haben, ſo bemerke ich, daß dies 
ng nach dem Grundſatze geſchieht, daß . kein Fuhrwerk unbewacht 
auf der Straße ſtehen darf. Vor 10 Uhr iſt durch die Vernachläſſigung 
dieſer Verordnung nichts zu befürchten, da der Verkehr nach 10 Uhr ſehr 
bedeutend anfteigt, fo muß der Milchpächter, da er ſelbſt in die Häufer geht, 
um die Milch zu verkaufen, ſich einen Kutſcher halten, damit das Fuhrwerk 
nicht unbewacht bleibt, ’ j 

Zu Nr. 4 des Tit. 2, Einnahmen der Polizeiverwaltung (an Ge⸗ 
bühren für die Ausfertigung von Ipnftigen Reiſepäſſen und Paßkarten, mit 
Ausnahme der bei der Lokal⸗Polßzeiverwaltung aufkommenden derartigen 
Gebühren 44,020 Thlr.) erwähnt Abg. Leſ N e die Ungleichheit, daß verſchie⸗ 
dene Städte, welche die Koſten für die Polizeiverwaltung zu tragen hätten, 
dennoch nicht ſämmtliche Einnahmen aus derſelben bezogen, dazu gehören die 


aus den Reiſepaſſen. 
Tit. 8 (624,822 Thlr. aus der h der Straf-, Beſſerungs⸗ 
und Gefangenen⸗Anſtalten ift der geſtern dom A 2 Windthorſt 5 
k ntrag wieder eingebracht 


beim Etat der Juſtizverwaltung zurückgezogene⸗ 
worden, wonach die Verwaltung der Struſanſzalten aus dem Reſſort des 
Miniſteriums des Innern auf das Juſtizminiſterium übergehen ſoll. — Auf 
den Vorſchlag des Präfidenten wird er zurückgeſtellt bis 1 Ausgabe⸗Etat. 

Abg. v. Hennig theilt eine Zuſammenſtellung der Einnabmen aus per⸗ 
ſchiedenen Set mit, woraus hervorgeht, daß die Erträge derſelben 
ehr varüren und bittet um Aufklärung Dordber. Er kommt darauf auf die 
Beſchwerden zu ſprechen, welche an vielen Orten von freien Arbeitern über 
die nachtheilige Concurrenz erhoben werden, welche durch die Beſchäftigung 


der Gefangenen in den gewöhnlichen bürgerlichen Gewerben entſteht. Er zeich 
weiß Dina? 0 t a kein Mittel zur Abhilfe dieſer theilmeife ! 
gerechtfertigten Beſchwerden, hält es aber für wünſchenswerth, daß man bei 


der Beſchäftigung der Gefangenen weniger auf den hohen Arbeitsertrag, als 
darauf ſehen möchte, daß in den Strafanſtallen nicht ſolche Gewerbe getrie⸗ 
ben werden, die gerade in der betreffenden Gegend hauptſächlich von den 
freien Arbeitern betrieben werden. > r 
Reg.⸗Commiſſar v. Eichhorn: Verſchiedene Umſtände bewirken die Un⸗ 
Oft iſt es ſehr Pen die geeignete Arbeit zu 
den; die Concurr it den freien Arbeitern, die möglichſt zu 
vermeiden jet, ſei eine ſehr ſchwierige. Die Gefangenen müſſen beſchäftigt 
werden; es finden ſich nun aber oft nicht die erforderlichen Arbeitgeber. 
Dazu kommt, daß häufig Handwerker in den Gefangen⸗Anſtalten ſitzen, in 
deren eigenem Intereſſe es liegt, ſie in ihrem bisherigen Handw 
ſchäftigen, damit, wenn ſie in die Freiheit zurückkehren, fie in ihrem Hand⸗ 
werke fortarbeiten und ſich ſelbſt erhalten können. J 

Abg. Eberty freut ſich aber die letzte Erklarung des Regierungs⸗Com⸗ 
miſſarius, hält aber dafür, daß das fabrikmäßige Betreiben von Hand⸗ 
werken im Intereſſe der freien Handwerker aus den Strafanſtalten verbannt 
werden müſſe. Meng. 8 . | 

Abg. Stroſſer erklärt es für unmöglich, die fabrikmäßige Beſchäftigung 
der Gefangenen ganz auszuſchließen. 

Abg. Eberty hält die Beſchäftigung der em im Freien für ſehr 
vorthelf aft und weiſt auf die Jon Gen Erfolge hin, die man in Holland 
durch Anlage ganzer Colonien von Gefangenen erreicht habe. Es komme 
nicht Darauf an, daß die Strafanſtalten viel einbringen, ſondern daß die 
Gefangenen gebeſſert werden. Er empfiehlt ſchließlich das iriſche Gefängniß- 
Ver ur Nachahmung; unſere jetzigen Strafanſtalten ſeien Schulen des 

erbrechens. 5 4 4 
Abg. Rothe räth davon ab, darauf hinzuwirken, daß in Strafanſtalten 
Arbeiten verrichtet werden, die nicht guten Lohn bringen. Es wirke dies 
jedenfalls ger günftig auf die Gefangenen, wenn fie jähen, daß fe mit ihrer 
Hände Arbeit etwas verdienen. 

Die Poſition wird genehmigt. h 

Bu Tit. 4 der Einnahme (Verwaltung der Regierungs⸗Amtsblätter und 
der damit verbundenen öffentlichen Anzeiger — 89,960 Thlr.) beantragt Abg. 
Dr. Becker: die Regierung aufzufordern: die Einrückungsgebühren von Ber 
kanntmachungen und Anzeigen, welche geſetzlich oder in Folge obrigkeitlicher 
Anordnungen auf Koſten von Privatperſonen oder Corporationen in die zu 
den Amtsblättern gehörigen „Oeſſentlichen Anzeiger“ aufgenommen werden, 
auf 2 Sgr. für die durchlaufende Zeile und auf 1 Sgr. für die geſpaltene 
Zeile herabzuſeßzen. s g x 9 

Reg.⸗Commiſſar v. Eichhorn: Die n kann im Augenblick eine 
beſtimmte Erklärung über dieſen Antrag nicht abgeben, noch viel weniger 
ihre Zuſtimmung dazu erklären. Der Ausfall, der die Folge der Annahme 


deſſelben fein würde, läßt ſich nicht überſehen; wahrſcheinlich wird es ein ziem⸗ 
lich bedeutender ſein. ; 
Nach einer kurzen Erwiderun des Antragſtellers und einer Replik Seitens 
des Reg.⸗Commiſſars wird der Antrag angenommen. 

Abg. Dr. Virchow: Redner wird im Beginn ſeiner Rede mehrfach durch 
große Unruhe auf der rechten Seite des Hauſes unterbrochen.) Ich möchte 
Herrn v. Vincke und die übrigen Herren bitten, ihre lauten Unterhaltungen 
wenigſtens für einige Zeit auszuſetzen. (Herr v. Vincke erregt: „Ich habe 
kein Wort eſprochen.“) Ich ſpreche beute zum erſten Male, ſeitdem ich don 
einem Bruſtleiden geneſen bin (Ruf: Das hatten Sie eher ſagen ſoller), und 
wenn Sie ſich ſo laut unterhalten, daß der Redner felbft Ibre Worte mehr 
hört als feine eigenen, fo iſt es mir unmöglich, mich verſtändlich zu machen. 
(Ruf rechts: Zur Sache!) Wenn wir einen Rückblick auf die Amtsthätigkeit 
des Herrn Miniſters des Innern werfen, ſo ſehen wir, daß dieſelbe bis zum 
More 1866 ſo überwiegend durch die Beſtrebungen, bei den Wahlen eine 
Majorität für die Regierung zu erzielen, in Anſpruch genommen wurde, daß 
faſt alle andern Maßregeln dagegen in den Hintergrund treten mußten. 
Trotzdem find dieſe Bestrebungen geſcheitert, denn wenn fpäter ein Umſchlag 
bei den Wahlen eintrat, fo find es nicht die Bemühungen des Herrn Mini- 
ſters geweſen, die denſelben veranlaßt haben, ſondern die Ge d des letz⸗ 
ten erz line die gleichzeitig einen Abſchnitt in der Thätigkeit des Herrn 
Miniſters bilden. Es trat mit ihnen eine Epoche ein, wo derſelbe in den neu 
erworbenen Provinzen feine organiſatoriſche Wirkſamkeit entfalten und zeigen 
konnte, daß er der Mann der freien ſchöpferiſchen Thätigkeit ſei.. 

Hier muß ich ihm wenigſtens das Eine nachrühmen, daß er in ſeinem 
Ministerium eine Art parlamentariſcher Regierung eingefahrt hat, indem er 
allmälig aus den Mitgliedern dieſes Hauſes junge ſtrebſame Kräfte in feine 
Verwaltung hinübernahm, die er freilich meiſt auf jener Seite des Hauſes 
(nad) 9 0 fand. Ich will die einzelnen Perſonen, die ein fo ſchnelles Glück 
Mad aben, durchausnicht einer Kritik unterwerfen. (Ruf rechts: Zur 1 

eine Herren. Ich bin vollkommen bei der Sache, und diejenigen, welche 
den Ruf laut werden ließen, beweiſen dadurch nur, daß fie sachliche Gründe 

uf rechts: Sehr wahr!) Dieſe letzte Bemerkung 


nicht hören wollen. (R : K x 
verdiente zu Ihrem e verzeichnet zu werden, denn eine ſo inſolente 
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Eduard Trewendt. 
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Grocdition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft» N 
Anftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 1 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint - k y ) 
868. 

2 + | 


Mittwoch den 13. Iannar 18008. 


Aeußerung ift hier wohl noch ſelten gehört worden. (Ruf rechts: Da hort 
doch aber Alles auf.) Präſident: Ich mache den Herrn Redner darauf 
aufmerkſam, daß der Ausdruck „inſolent“ kein e iſt. — Abg. 
Virchow: Ich erkenne das an, es iſt aber auch nicht parlamentariſch, den 
Redner in der Weiſe, wie es geſchehen, zu unterbrechen. — Es ware, ſagte 
ich, überflüſſig, die Frage hier zu erörtern, ob die bezeichneten Beamten ihrer 
Aufgabe gewachſen ſind oder nicht. Ich beſchränke mich darauf, nur wenige 
Punkte aus den Regierungsmaßregeln hervorzuheben, die man nach der An⸗ 
nerion den neuen Provinzen gegenüber ergriffen hat. Statt die Selbſtver⸗ 
waltung des Landes in Gemeinde, Kreis und Propinz zu fördern, hat ſich 
der Herr een damit begnügt, in dem einen Landestheile den größten i 
Theil der beſtehenden Einrichtungen fortbeſtehen zu laſſen, in die anderen mit 
einer Art von Gewaltthätigkeit preußiſche Inſtitutionen, die das Urtheil des 
Volkes ſchon längſt als unhaltbar bezeichnet hat, zu importiren. Auf dieſenn 
Weg wäre er vielleicht nicht gekommen, wenn die von ihm aus den Mitgliee 
dern jener Seite des Hauſes erwählten Verwaltungsbeamten nicht fo feudal 
geweſen wären, daß Alles, was nicht ebenfalls einen feudalen Anſtrich hatt, 
für fie ohne Intereſſe war. Das aber, was ihren Beifall fand, wurde jorge 2 
jam in die neuen Provinzen hinüber verpflanzt, und jo ſehen wir in die 
dortige Provinzialverfaſſung die eigenthümlichſten Dinge aufgenommen, auf 
h die reactionärſte Regierung nicht verfallen war. 5 
Sie zeigten dabei eine wahre Virtuosität, die dunkelſten Stellen at 
7 fördern. Ein ſolches Verfahren hat dahin geführt, eine Reihe von Staats⸗ 


e { N Jemand dieſe 
zunehmende Belaſtung, die bereits koloſſale Verhältni A 
für gerechtfertigt hält, fo muß er es doch auch als bi ig anerkennen, in 


4 


ir 
druck zu bringen, wie es der E geiz 8 
Geſetzgebung haben, hervorgegangen iſt. 


* 
* 
Damit Sie jedoch mich nicht der Uebertreibung beſchuldigen und ge N ' 5 

mich 


auf einen von den höchften Verwaltungsbeamten der Provinz Preußen unterer 


niſſen des darauf met Sommers her . ſodann Alles KH 2 


\ tten zur rechten 


es. 1 Bei die allgemeine 
e anrufen, wäre es vielleicht beſſer geweſen, ſie 1 
ich im Frühjahr und Sommer des vorigen Jahres, während deren 


der Nei, 


au von Eiſenbahnen und dergleichen, nicht augenblicklich die Noth lindern, 
ſondern erſt ſpäter, vielleicht im Frühjahr Hilfe bringen werden; hier aber 
tritt an den Staat die Forderung heran, ſeinen m. augenblicklich die 
Moglichkeit einer E ind zu gewähren, und dieſer Verpflichtung darf der 4 
Staat nicht erſt auf Umwegen nachkommen. 55 
Man muß einer ſolchen Noth einmal näher geſtanden haben, um zu 
wiſſen, wie unglaublichen Leiden die davon Betroffenen ausgeſetzt find, und X 
wie dieſes Elend noch auf viele Jahre hinaus weiter wirkt. Wenn die 
Herren ein fo großes Gewicht auf die Abſendung eines Bevollmächtigten des 
E legen, warum hat ihm der Herr Miniſter nicht auch einen 
eutel voll Geld mitgegeben, oder ſelbſt Jemand hingeſchickt; davon aber 
hören wir nichts, daß der Herr Miniſter ſelbſt oder wenigſtens einer feiner 
Näthe fi auf den Weg gemacht hätte, und doch gleichen die Verhältniſſe 
einem dig , un n wo die perſönliche Gegenwart des Generals dringend 
nothwendig iſt, um mit aller Energie und Schnelligkeit eingreifen zu können. 
Ich bin weit entfernt, im Intereſſe meiner Partei den Gegenſtand ausbeuten 
zu wollen (Lachen rechts); ſonſt wäre ich im Stande, Ihnen viel Härteres 
zu jagen, das aber ſcheint mir aus Allem hervorzugehen, daß die Organiſa⸗ 
tion unſerer Regierung nicht ausreicht, nicht das leiſtet, was fie ſoll, daß fie 
rathlos daſteht, wenn ihr Etwas in den Weg kommt, das nicht in den ge 
wohnten Schematismus paßt. Man wird mir ſagen, ich hätte ſchon früher 
mit dieſer Ueberzeugung hervortreten ſollen, und ich würde es wohl gethan 
haben, hätte ich mir nicht ſagen müſſen, daß mein Rath wenig fruchtbar 
ſein würde; jetzt aber, mit dem Aufrufe der Herren von Eichmann und von 
Ernſthauſen in der Hand, habe ich eher einen ver; — — Wenn ich dieſe 
Verbältniffe gerade bei Gelegenheit der Etatberathung zur Sprache ge 
n 


habe, ſo glaube ich dies thun zu müſſen, weil die hervorgehobenen 
die ganze Organisation betreffen und eine Aenderung derſelben dringend 
nothwendig iſt. (Bravo links. 


a des Innern Graf zu 2 8 eTg: Der Herr Abgeordnete hat 
meine Thätigkeit in zwei Perioden En in die Zeit bis 1 und von 
1866 bis jetzt. Bis 1866 batte ich auf die Wahlen und auf die x 
ſetzung dieſes Hauſes einzuwirken geſucht; dies iſt allerdings ge 
war die Erfüllung einer heiligen Pflicht (lebhafter Beifall echte) "| 
mir weiter nichts gelungen iſt, als die Partei niederzuhalten, der der Herr 
Vorredner angehört, fo glaube ich mir einen Anſpruch auf die Dankl beit 
des Vaterlandes erworben zu haben. (Lebhafter Beifall rechts.) Wenn 9 1 
1 niedergehalten worden wäre, dann hätten wir das dern A 150 e 
nicht eg Nach 1866 ift allerdings mir und jedem andern Minifter bie 
Aufgabe zugefallen zu organifiren, und wir find dieſer Aufgabe nach Kräften 
nachgekommen. Wenn ich mir auch nicht zutraue, 51 ich ein hohes Genie 
für Verwaltungsorganiſation hätte, jo glaube ich doch, hierin denen gleieh 
am ſchärfſten attaquiren. (Bravo! rechts.) Ein Syſtem 
und den verſchie⸗ 


zu fieber 15 a 5 

aufſtellen, iſt ſehr leicht, man hat aber mit den gegebenen u N 

denartigſten Verhaltniſſen zu thun. Man fist mit acht Gleichberechtigten m 
Niniſterium, man iſt Diener feines Königs; ein Syſtem kann leicht im 
Kopfe eines Einzelnen entſtehen, wie es aber zur Ansfündrung kommt, iſt 
Sache der Umſtände, die mitwirken, wenn es 15 usführung kommt. Es 
iſt leichter kritiſtren, als ſchaffen. — Der Herr Abgeordnete wendet ſich gegen 
mich perſonlich, wie ich bie eamtenftellen, meines iniſteriums und in den 
böheren Verwaltungskreiſen deſetze. Er lobt 18 daß ich darin parlamen⸗ 
tariſchen Sinn entwickle und tadelt mich zugleich, daß ich die Mitglieder 4 
meines Vertrauens ans dieſer (auf die rechte Seite deutend) Seite des 


auſes wähle. 3 ; a 5 
9 Nan erren, daß ich in dieſer Beziehung parlamentariſch bin, Berg 3 
ſich von felbſt, weil man natürlich zuerſt an diejenigen Perſonen denkt, die 
einem durch Mähere ung als tüchtige, brauchbare und patriotiſche 

Männer bekannt ſind. In dieſer Beziehung kann ich mir aber nur ſolche 
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das Uebel ce an 


Leute auswählen, die meiner poli Meinung nahe ſtehen; ich kann mir 
doch A eigenen Feinde ins Lager locken. Beate re Ki Es wäre 
— ich weiß nicht recht, wie ich ſagen ſoll — es wäre eine Art Blöͤdſinn 
GGeifall rechts, Zeichen der Verwunderung links), wenn ich mir Leute, mit 
denen ich arbeiten ſoll, aus des Feindes ur hernähme, wenn ich mir 
Leute auswählte, die nur darauf bedacht fein könnten, meinen Intentionen 


zu widerſtreben. (Sehr richtig; rechts.) Es iſt, glaube ich, zum erſten Male 
5 Leben, daß einem Minifter der Vorwurf gemacht wird, ſch Beamte aus 
Leuten zu wählen, die der Parteirichtung angehören, der er ſelbſt angehört. 
Im Uebrigen glaube ich, daß ich in der Wahl der Beamten gerade nicht 


* unglücklich geweſen bin. Die paar Namen, die hier citirt worden ſind, ge⸗ 


ören 
bgeordnete N 
Undaltbarteit beweiſe ſich recht deutlich am Nothſtand in Preußen. Wie 
dieſer hierher gehört, iſt mir zwar ſchwer bene (Widerſpruch links), es 
iſt mir aber aufrichtig an enehm, daß ich Gelegenheit habe, 9 mich 
ausſprechen zu können. Den Vorwurf, daß die Behörden in Preußen ihre 
Schuldigkeit nicht gethan haben und jetzt noch nicht thun, weiſe ich mit aller 
Entſchiedenheit zurück. (Bravo rechts.) Die 17 ſind davon unter⸗ 
richtet geweſen, daß ein Nothſtand drohe und haben auch mich ſofort unter⸗ 
richtet. In der Natur der Sache lag es aber, daß überhaupt das Bewußt⸗ 
i 5 über den Eintritt des Nothſtandes und den möglichen Umfang deſſelbeu 
m vorigen Jahre erſt ſehr ſpät zum ewußtſein kam. 
Bis September täuſchte man ſich, wie eigentlich der Ausfall der Ernte 
ſein werde. Sobald es aber feſtgeſtellt war, daß der Ausfall der Ernte nicht 
einmal zur neuen Ausſaat ausreichte, da erſt trat der volle Begriff des Noth⸗ 
ſtandes ein, und die Regierung iſt im richtigen Augenblick davon benach⸗ 
richtigt worden. Sie hat nicht gefäumt einen Plan zu entwerfen, wie ift 5 
ae Welche ge ſtellt ich der e gegenüber der Staat? Welche 
Kia muß in dieſer Beziehung an die Commune geftellt werden? Welche 
Au er ftellt ſich der Fiscus? Die Reſultate dieſer Beſprechungen find mit 
den Abgeordneten aus den Provinzen Erörterungen unterworfen worden und 
ang nach allen Richtungen die Billigung dieſer Herren erhalten und darauf 
in iſt das Geſetz entworfen worden, das den Kammern vorgelegt wurde. 
Wenn der Hr. Abgeordnete daraus einen Vorwurf macht, daß während der 
Vorberathung noch eine Million zur Summe hinzugeſetzt worden wäre, jo 
iſt dies nicht richtig; es war bereits im Augenblicke noch eine Million ange⸗ 
wieſen worden. Dieſe Million mußte in Diele Geſetz hineingeſchoben werden, 
weil keine Deckung vorhanden war. Wenn ich aber heute Neale wollte, die 
Regierung hätte mit dieſem Gelde allen ihren Verpflichtungen genügt, ſo 
wäre dieſes falſch; während der * Discuſſion iſt darauf hingewieſen 
worden, daß das das au enblidtice edürfniß iſt, die Regierung aber immer 
neue Anſpruche in dieſer Beziehung an das Haus machen wird. Die Wei⸗ 
ſind aufs Strikteſte und mit größter Thätigkeit be⸗ 
namentlich den Behoͤrden zuzuſchreiben, alle Corpo⸗ 
ege verbunden ſind, in eine lebhafte Thaͤtigkeit 
verſetzt zu haben, und Gott ſei Dank! iſt der Wohlthätigkeitsſinn der ganzen 
Bevölkerung erwacht, um Gaben für die Nothleidenden 1 ubringen. 
Es iſt ein Factum eingetreten, was lich in ſeinem erſten Anſtoße nicht 
zu charakteriſiren Nerf Es ſind aus eußen zwei oder drei Artikel 
über den Umfang der Noth Taneirt worden, die ſofort als ſehr intereſſante 
und in das Herz und Gemüth gehende Beſchreibungen des Nothſtandes ihren 
Lauf durch alle Zeitungen gemacht haben. Dieſe allarmirenden und enorm 
übertreibenden Artikel 7 die öffentliche Meinung eine Zeit lang beherrſcht 
und das Volk in zwei Theile geſpalten. Die Einen ſagten: Dort hungern 
underte von Menſchen, ohne daß ic die Regierung darum bekümmert, die 
Andern: Dies iſt 8 folglich iſt Alles unwahr, was wir über den 
Nothſtand hören ö die Oſtpreußen wollen Capital ſchlagen aus einer ſchlechten 


zu den ausgezeichnetſten Beamten, die wir haben, — Der Herr 


olat worden. Es i 


Ernte, die ſie gehabt haben. Auf der einen Seite warf man alſo den Stein 
nes Regierung, auf der andern Seite ift man dahin gekommen, die Hände 
lieber in die Taſche u benutzen. Da iſt 


17 ſtecken, als ſie zum Geldgeben 
* dadurch, daß ich Leute dort habe, die mir getreulich 

t erſtatten, wie es in jedem einzelnen Kreiſe ſteht, und 
ich dieſe Berichte an einem Orte veröffentliche, der die nn giebt, 
daß ſie von der e ee kommen. Ich bitte, 5 — Artikeln und 
dieſen Schilderungen die Aufmerkſamkeit zuzuwenden, die ſie verdienen, ſich 
aber nicht durch die einzelnen ee und Hilfeſchreie beſtechen zu laſſen. 


nur eine Art zu he 


gehören zum großen Theil auch die Hil N derjenigen Comite's 
eſten Abſicht viel Geld zu bekommen, ein 
Bischen warm malen, und der Aufruf, der verleſen worden, iſt jedenfalls vom 
Oberpräſidenten Eichmann unterzeichnet worden, von ihm als Mitglied eines ſol⸗ 
chen Comite's und nicht als Oberpräſident (Heiterkeit rechts), aber das kann ich 
verſichern, daß die Berichte, die mir in den letzten drei dir ee wur⸗ 
7. nd f f 2 
den, ſich darin concentriren, daß „die O aniſation für die regeln, die 
ergriffen werden, um dem othſtande > en mit jedem Tage zunimmt, 
ori 


f cheucht zu 1 . 
Das iſt der Knotenpunkt, um den es ſich dreht. Wenn fie ſagen: wir 
aben nicht gehört, daß der 


und Vereinigungen, die, in der 


Minifter felbft nach Oſtpreußen gegangen ift, um 
ich zu überzeugen, wie es dort ſteht, ſo kann ich die Verſicherung geben, daß 
es mich als Oſtpreußen oft und mit aller Macht nach 9 8 * gezogen hat. 
ch habe mich aber gefragt: Iſt es ſachlich richtig? Was ſoll ich dort thun? 
ie Behörden thuen das u und was dort geſchieht, weiß ich durch die 
Berichte der Behörden, die die Sache beſſer kennen, als ich. Rath geben kann 
ich ihnen nicht und wenn ich nach der Provinz komme, ſo glauben ſie, ich 
komme mit vollen Taſchen, und die habe ich nicht; ich habe nur ſo viel, als 
Sie mir bewilligt haben 8 ad Die Behörden thun ihre Schuldigkeit. 
Die Herren von Ernſthauſen und Maurach ſind Tag und Nacht auf dem 
Wagen, fahren umher, um die Kreisſtände zuſammenzuberufen, um die Noth 
auf jede mögliche Weiſe zu lindern. Ein hochgeſtellter General, der von 
Ibrer Majeſtät der Königin dorthin beauftragt war, hat mir geſtern gejagt: 
„Ich muß jagen, man kann mit Ruhe zurückkommen, eine ſo bewunderungs⸗ 
würdige i Lin wie die des Regierungspräſidenten und der dortigen Be⸗ 
hörden, läßt keine Befürchtung aufkommen.“ Ja, meine Herren, das iſt 
menſchlich, ob es ganz richtig iſt, iſt eine andere Frage. Ich weiß in der 
That nicht, welches Reſultat ich aus dem Vortrage des Herrn Vorrednere 
ehen foll; auf mich hat er den Eindruck der Negation gemacht, die ja die 
Partei des Herrn e Bene 5 und geſteigert it durch den Aerger, 
eifall rechts. 
10 955 Obwohl 10 den Standpunkt des Herrn Miniſters 
nicht theile, ſo muß ich dem Abg. Virchow 1 der hanndͤverſchen Ver: 
hältniſſe, die er berührt hat, bemerken, daß alle die Verwaltungsmaßregeln, 
über welche er ſich beklagt, mit dem Willen des Landes und meiſt auf ein⸗ 
1 Wunſch der zu Rathe gezogenen Vertrauensmänner erfolgt ſind. 
lles das, was uns nicht gefiel, lag auf dem Gebiet der Juſtizpflege, auf 
Verwaltung können wir mit dem Herrn Miniſter des Innern wohl 


unterlegen zu ſein. 
Abg. Grumbre 
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pe der Selbſtverwaltung der Gemeinde, Kreiſe und Provin⸗ 
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hab ein liberales Miniſterium ohne die conſervative Partei regieren könnte. 
0 glaube aber wohl, daß ein jedes conſervative Miniſterium ohne die Fort⸗ 
chrittspartei wirken kann und wirken muß. er 
Abg. Heiſe: Der Abg. Virchow hat heute den Beweis Sonden“ daß 
man ein ganz 8 Anatom ſein kann, 1 auch nur die Spuren einer 
geſunden politiſchen Auffaſſung beſitzen. Daß er ein ſchlechter Prophet 
iſt, wiſſen wir ſchon lange, den 0 lechten Propheten glaubt man aber nicht, 
alſo verſchone er uns mit ſeinen Prophezeiungen. enn ſeine Kritik über 
die Verwaltung und die Kritik über die Juſtiz von dem Abg. Lasker richtig 
ſind, dann iſt nicht blos etwas faul im Staate Preußen, dann iſt der ganze 
Staat Preußen faul. Nehmen ſich dieſe Herren doch ein Beiſpiel an den 
Abgeordneten aus Hannover! Wenn ich deren Lobpreiſungen hannoverſcher 
Suftände auch nicht überall als richtig anerkenne, jo ehre ich doch den Stand⸗ 
punkt, von dem aus ſolche Behauptungen gemacht werden. Soll dem Herrn 
Miniſter daraus ein ee gemacht werden, daß er tüchtige, ſtrebſame 
Leute zu ſeinen Beamten wählt und daß er dieſelben von dieſer Seite her 
wählt? Hätte der Herr Miniſter alberne, dumme Leute auswählen wollen, 
ſo würde er ſich allerdings wohl an andere Herren gewendet haben. (Große 


Heiterkeit rechts.) RER 5 
Der u. iſche Nothſtand iſt in dieſe Debatten an den Haaren herbei⸗ 
gezogen. Verlangt Herr irchow von dem Miniſter des Innern eine Ein⸗ 
wirkung darauf, daß es heute regnet, daß morgen Sonnenſchein iſt? Sobald 
der Nothſtond berlautete, iſt mit aller Energie von der Regierung einge- 
ſchritten worden. Der citirte Aufruf aus Oſtpreußen muß natürlicherweiſe 
ſchwarz malen, damit die Wohlthätigkeit angeregt werde. Ich muß den A 
geordneten Virchow doch bitten, ſich nicht in derartigen Aeußerungen zu er⸗ 
gehen, wenn die rechte Seite des Hauſes ſich nicht — zwar nicht abſichtlich 
— aber doch ganz unabſichtlich, während er ſpricht, aus dem Hauſe verziehen 
ſoll. Der demokratiſchen Partei iſt jetzt der Boden unter den Füßen entzo⸗ 
gen, ſie iſt geſtrichen aus der Rechnung der 178 — liberalen Partei, will fie 
in dieſelbe wieder aufgenommen werden (Gelächter links), dann muß ſie ihre 
Principien ändern (verſtärktes Gelächter links), dann muß ſie vor Allem ihre 
antipatriotiſche Haltung aufgeben. (Der Präſident erklärt einen ſolchen Bor: 
wurf für unzuläſſig; Redner erwidert, er habe geſprochen von der Partei im 
Lande, nicht von der Partei im Hauſe.) 
Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird * 
J weien 
Vorredner hat geſagt, daß die Negterung 
e 


81 Kreiſe bereiſen oder ſeine Landräthe hinſchicken würde, würde er finden, 
daß dort eine ſehr große Maſſe Menſchen hungern (hört! hört!), und daß 
auf den Straßen Leute gefunden worden ſind, die verhungert und erfroren 
waren (hört! hört!); und erfroren wären fie nicht, wenn fie nicht vorher 
von Hunger entkräftet geweſen wären (hört! hört). Im Kreiſe Darkehmen 
haben die Kreisvorſtände und Landräthe nach einer Rundreiſe im Kreiſe con⸗ 
ſtatirt, daß ſie in einer Menge von Dörfern nicht geheizte Stuben und darin 
halb nackte Menſchen, auf Lumpen liegend, vorgefunden haben (hört! hört!). 
Andere Berichte beſtätigen dies; ein Landrath ſagt mit dankenswerther 
Offenheit in ſeinem Berichte: „Fragen Sie mich darnach, was die arbeiten⸗ 
den Klaſſen leiden, ſo fehlen mir die Worte, um dieſen ſchrecklichen Zuſtand 
auch nur andeuten zu können.“ (Hört! hört!) 

Als ich im Herbite vorigen Jahres hierher kam, habe ich mit dem Herrn 
Miniſter über die Sache conferirt; ich war erfreut darüber und erkenne es 
mit Dank an, daß der Herr Miniſter die größte Bereitwilligkeit zeigte, auf 
unſere Vorſchläge einzugehen. Als ich aber nach einiger Zeit wieder in die 
Provinz zurückkam, ſah ich, daß Alles, was der Miniſter zugeſagt hatte, nur auf 
dem Padiere ſtand (hört! hört!), daß wenig oder noch gar nichts ausgeführt 
war (hört! hört!); die Arbeit an den Eiſenbahnen, wofür damals noch gün⸗ 
BR Zeit war, war nur theilweiſe begonnen, die Accordſumme war nicht 
erhöht. Der Miniſter hatte für einzelne Kreiſe 10,000, reſp. 15,000 Thlr. 
angewieſen zur augenblicklichen Unterſtützung der Armen. Ein großer Theil 
der Bauern konnte die Unterſtützung aber nicht acceptiren, weil die Staats⸗ 
regierung bindende Verpflichtungen dafür verlangte, daß die Summe nach 
3 e ſchon wieder zurückgezahlt werden ſolle. — Außerdem erhob ſich 
dabei ſofort ein Principienſtreit, der der ſchnellen Vertheilung hinderlich 
war, der Streit über das Princip der Armenpflege überhaupt. In dem 
Geſetz über die Armenpflege wird feſtgeſtellt: „Jede Commune muß ihre 
Armen ernähren; und der Kreis ſoll die Commune nur dann unterſtützen, 
wenn ihre Mittel nicht ausreichen“. Außerdem hat ſich bei der Armenpflege 
durch langjährige Praxis der Grundſatz herausgebildet, daß im Sinne des 
Geſetzes nur derjenige als arm betrachtet wird, deſſen Körperkräfte ſo ſchwach 
ſind, daß er abſolut nicht arbeiten kann. — Alle dieſe Umſtände trugen dazu 
bei, daß die Hilfe keine wirkſame ſein konnte. 

Wir hatten nun ferner den Antrag geſtellt, daß man in den königlichen 
Forſten möglich viel Holz ſchlagen laſſen ſolle, da dies eine Arbeit 3 die 
man eder Witterung ausführen kann. Dieſem Wunſche iſt man aber 
nur in ſehr geringem Maße nachgekommen. In 2 königlichen Forſten find 
kumtliche Leute, die ſich zu dieſer Arbeit gemeldet hatten, vom Revier⸗ 
orſter zurückgewieſen worden; und nach der alten Inſtruction war er dabei 
im Recht; denn hiernach ſollen Arbeiter zum Roden nur dann zugelaſſen 
werden, wenn ſie auch gleich Käufer für das gerodete Holz mitbringen. 
Dazu kommt, daß, wie es durchaus nöthig war, der Arbeitslohn für die 
Arbeit in den Forſten auch nicht erhöht worden und ich habe in dieſer Be⸗ 
abu aus dem Munde eines königlichen Oberförſters gehört: „die Leute 
oͤnnen nicht arbeiten; bei dieſem Tagelohn müſſen ſie verhungern.“ Nach 
der 1 wird ferner der Tagelohn nur an einem beſtimmten Tage 
der Woche ausgezahlt, und es ſind deshalb Fälle vorgekommen, daß Leute, 
die 3%, Meile zu gehen hatten, und die in der bitterſten Noth waren, zu 
rückgewieſen wurden, wenn ſie Geld haben wollten, weil ſie nicht am ſeſtge⸗ 
ſetzten Tage kamen. Aus alledem geht hervor, daß die Behauptung des 
Abg. Heiſe, daß die Regierung bon vornherein mit aller Energie dem Noth: 
ſtande entgegen 1770 ſei, nicht mig I (Hört! Hört) Und ich muß 
um Schluſſe erklären, daß wenn die Wohlthaͤtigkeit in der Provinz Preu⸗ 
en nicht in ſo großem Umfange thätig geweſen wäre, noch vielmehr Leute 
en A würden, als es bis jetzt ſchon der Fall ift. (Beifall links; 

iſchen rechts. 

Der Miniſter des Innern: Es kann uns doch Beiden nur darauf 
ankommen, die Sache klar zu ſtellen, daß es alſo ebenſo wenig in ſeinem 
Intereſſe liegt, die Sache zu übertreiben, als in dem meinigen, fie zu ver⸗ 
ſchweigen. ir wollen uns alſo gegenſeitig berichtigen und ſo das Bild 
geben, wie es wirklich ausſieht. Wir können Beide davon ausgehen, daß 
noch ſehr viel ſowohl der; rivatwohlthätigkeit wie dem Staate zu thun übri 
bleibt, aber nicht Uebertreibungen eintreten zu laſſen, die jedenfalls vie 
ſchlimmer wirken, als ſie gut wirken ſollen. gebe zu, daß der Kreis 
Darkehmen mit zu denen gehört, die am meiſten leiden; die Regierung be⸗ 
richtet mir, daß gerade die Kreiſe, in denen der beſte, ſchwerſte Boden vor⸗ 
anden iſt, am heimgeſuchteſten ſind, ſo der kein Fal de Pillkallen und 

ndere, Dort können alſo arge Dipjtände fein, Fälle der Noth, die das 
höchſte Mitleiden erregen. Aber im Ganzen wird das immer ſo dargeſtellt, 
als ſei es der natürliche Zuſtand, daß die Leute dort ſterben, daß die Noth, 
der Hunger und die Kälte ganz ſchrecklich ſeien. Solche Uebertreibungen aus 
dem Tone: wir find für ewige Zeiten verloren, abpeichen davon, daß fie 
nicht Ham find, halte ich für außerordentlich unpolitiſch und wenig zweck⸗ 


entſprechen a 
enn der Herr Abgeordnete ſagt, der Staat müſſe direct bei der Ar⸗ 
ch lagen, daß ich dies Princip für 


menpflege eingreifen, danu muß ich do . 
ſehr gefährlich halte, und davon nicht abwe 1 werde, bis nicht dieſe Noth⸗ 
rmenpflege liegt zunächſt dem 


wendigkeit zur Evidenz erwieſen wird. Die Arm 
Armenverbande der Gemeinde ob, und wo der nicht mehr ausreicht, hat der 
Kreis einzutreten; dies Eintreten des Kreiſes hat ſohald wie möglich zu er⸗ 
folgen, ehe die Gemeinde fo weit verarmt, daß fie ihrer Verpflichtung nicht 
nachkommen kann. Darauf de halten, habe ich die Regierungen auf das 
r mich de Ueber den wlan wer arm iſt, läßt ſich auch ſtrei⸗ 
ten; für mich iſt die e augenblicklich gelöſt. zn gewöhnlichen Zeiten 
mag es nur der 1 nf ſein; für jetzt aber muß Jeder für arm 
gelten, der bei nachgewieſenem Willen zu arbeiten und etwas zu verdienen, 
nicht dazu im Stande iſt. Es kann vielleicht Jemand drei Tage lang arm 
fein, und am vierten Tage nicht mehr in dieſer Lage fein, danach wird ſich 
alfo auch die Hilfeleiſtung richten müſſen, und darauf habe ich ebenfalls die 
Regierungen aufmerkſam gemacht. ß 1 i 
„Wenn nun der Herr Abgeordnete jagt, die Intentionen der Regierungen 
ſeien gut geweſen, aber die Ausführung babe lange auf ſich warten laſſen, 
ſo gebe ich zu, daß fig Zoͤgerungen eingetreten ſind, aber gerade die Un⸗ 
ternehmung öffentlicher Arbeiten iſt dadurch verzögert worden, daß der Win⸗ 
ter fo 15 und mit 1 5 Sr eingetreten iſt. Die Domänen Vorwerte 
und die Bezirke, welche den Domänen⸗Rentmeiſtern untergeben ſind, werden 
ir gerade als Muſter der Organ 71 der Armenpflege geſchildert. Die 
Regierungs⸗Collegien ſind angewieſen, fortwährend in genauer Inſtruk 
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n über den Zu d ihrer Bez halten. i zu 
glauben, daß Ri In über den Berg wär — ie Bejor: j 5 
geſagt, es ſei gar kein Getreide vorhanden, ſt für den, der 


4 17 ö en 
wolle, oder aber es könne eine wirkliche Hu 8 Hungertyphus oder 
dergleichen eintreten, die iſt als beſeitigt anzuſehen. Es bedarf aber, um bis 
zum Monat Mai durchkommen zu können, noch ganz bedeutender Anſtren⸗ 
gungen, ſowohl der Privatwohlthätigkeit, wie des Staates, , 

Abg. v. Hennig erkennt den guten Willen des Miniſters des⸗ Innern 
in der Nothſtandsfrage durchaus an, aber er hatte mit den Mängeln der 
Verwaltungs⸗Organiſation zu kämpfen, z. B. mit der Beſtimmung, daß die 
Kreisſtände über einen Gegenſtand erſt verhandeln dürfen, wenn er vier 
Wochen lang auf der f An der geſtanden. Wie unglücklich iſt das Be⸗ 
ſchwerdeweſen eingerichtet! In der erſten Inſtanz bekommt man dieſelben 
Gründe wieder zu hören, die die Beſchwerde veranlaßt haben und ſo fort in 
den höheren Ae Wie ganz anders, wenn die Gemeindeordnung von 
1850 heute in Kraft wäre! Die beſtehenden Einrichtungen find jo berrottet, 
daß nur die Tüchtigkeit der Beamten und des Volkes den Staat vor der Ge⸗ 
fahr ſchützt im Großen und Ganzen faul zu werden. Die Hannoveraner 
empfehlen uns ihre hen chen Einrichtungen, — ich bedanke mich dafür, 
denn aus dem ſtändiſchen Princip kann heute kein lebendiger Zweig mehr 
hervorgehen, und verzichte lieber für dies Jahr auf die angekündigte neue 
Kreisordnung. (Beifall links.) RR 

Der Minifter des Innern: Wären unſere Einrichtungen wirklich jo 
verrottet, daß ſie nur noch durch die Tüchtigkeit des Volkes ihnen ſelbſt zum 


b⸗ Trotz aufrecht erhalten werden, dann wären fie wohl ſchon längſt gefallen. 


In keinem Falle kann ich es gutheißen, dieſe 1 von der Tribüne 
des Hauſes zu proclamiren. Reformbedürftig ſind unſere Einrichtungen, 
z. B. find die Stände in der Zahl und Bedeutung zu modificiren, aber nicht 
zu beſeitigen, wie nichts En ignoriren iſt, was im Volke noch lebt. Wäre 
das bäuerliche Element ſchon jetzt in den Kreistagen fo ſtark vertreten, wie 
es . wird, ſo würden ſtatt eines Kreistages zehn die Darlehne wäh⸗ 
rend des Nothſtandes abgelehnt haben. ! 

Ein Antrag auf Schluß der Discuſſion wird wiederum abgelehnt. 

Abg. Virchow wendet ſich rechtfertigend gegen die verſchiedenen Seiten 
von denen aus ſein erſter Vortrag eben en worden iſt, und verwahrt ſich 
97060 den Vorwurf Heiſe's, daß er den Propheten ſpiele. Was ſolle dieſe 

. Wagener's? Er, der Redner prophezeihe gar nicht, e habe 
nur zur Sache geſprochen auf Grund des Aufrufs, den der Oberpräſident 
von 55 unterzeichnet, und in welchem er die bisher — ilfe als 
„verſchwindend klein“ bezeichnet habe. Sei ei wan e f alſch, ſo 8 
die Beamten, die ſie gebraucht, der ſchwerſte Vorwurf; ſei ſie richtig, ſo JE 
es erwieſen, daß Staatshilfe eintreten müſſe, wie das Landrecht es vorſchreibe. 
Die rechte Seite des Haufes oder doch die Organe der Preſſe, die ihr nahe 
ſtehn, die Norddeutſche Allgemeine, die Kreuzzeitung und die Provinzial⸗ 
Correſpondenz thäten immer ſo, als handle es ſich um eine übertriebene 
Darſtellung, die eigentlich von der „Zukunft“ erfunden ſei. Wenn der vom 
Miniſter des Innern erwähnte General der General von Troſchel ſei, ſo 
müſſe bezweifelt werden, ob derſelbe die wahre Sachlage objektiv ſehen könne:; 
wenigſtens habe er die Mitglieder des Comité's in Inſterburg mit den Worten 
empfangen: M. H., Sie ſehen recht wohlgenährt aus, darnach ſcheint es hier 
bei Ihnen nicht jo ſchlimm zu ſtehen. (Heiterkeit. ) 

er Miniſter des Innern bittet ſich mit der Perſon des Abgeſandten 
nicht weiter zu beſchäftigen, da dies an einer anderen Stelle einen übeln 
Eindruck machen könne. Allerdings ei das Landrecht auf den Staat und 
ſeine Hilfe hin, jedoch mit dem ausdrücklichen Zuſatz, daß er einzutreten habe, 
ſoweit nicht durch Gefehe die Sorge für die Armen anderen Organen über⸗ 
tragen ſei. An dieſem Fundamentalſatze müſſe man nicht blos in normalen 
Zeiten, ſondern ganz beſonders auch in außergewöhnlichen Nothſtänden feſt⸗ 
halten. So wie der Staat ſagt, daß er für die Armen ſorgt, jo erklart ſich 
die halbe Provinz für arm; dielmehr muß das Bewußtſein in den Noth⸗ 
leidenden aufrecht erhalten werden, daß die Vorſchüſſe, die man ihnen giebt, 
ben ran Darlehne ſind — ſonſt ſind wir in vierzehn Tagen ausge⸗ 
eutelt. 

Die Debatte wird geſchloſſen. Abg. Waldeck (zur perſönlichen Bemer⸗ 
ung) gegen das „Niederhalten der Fortſchrittspartei“; die — — Hand 
Den . Heife, die ſehr ehrenwerth fein mag, weiſe er zurück, da er nicht 
n der 


age eine Principien zu ändern. 
m 3% Nächſte Sitzung morgen (Mitts 


ei, ſ. 
u lh wird die Sitzung vertagt. 
woch 10 Uhr). T.⸗O.: Fortſetzung der heutigen. 


Berlin, 14. Jan. [Amtliches.] Se. Majeſtät 0 
Erzbiſchof von Orten 11 Posen Gren v. e Sr, en 
Adler⸗Orden erſter Klaſſe und dem Kreis⸗Phyſikus Dr. Litten zu Neuſtettin 
den Charakter ais Sanitätsrath verliehen; ferner den bisherigen Senator 
Dr. juris Mumm zum erſten Bürgermeiſter der Stadt Frankfurt a. M. für 
de ger bisherige MaknzConmroien Senger A zum Lnial, Bberi® 

’ « ‚Hubert i 7 
Verwalter der ſieberſchleſhch Martiſche Eiſenbahn — — — am 

Berlin, 14. Januar. [Se. Majeſtät der König] empfingen 
heute Morgen den commandirenden General des Garde⸗Corps, Prinzen 
Auguſt von Würtemberg, den Polizei⸗Präſidenten, den Herzog Elimar 
von Oldenburg, Rittmeiſter im Regiment Garde du Corps, und nah⸗ 
men hierauf den Vortrag des Militär⸗Cabinets entgegen. 

[Ihre Majeſtät die Königin] befichtigte geſtern die Bazar⸗ 
Beiträge und beſuchte die fürſtlich Radziwillſche Familie, — Im königl. 
Palais fand ein groͤßeres Diner ſtatt, zu welchem der Herzog von Uſeſt, 
der Erzbiſchof von Gneſen und Poſen, Graf Ledochowski, die drei 
Präſidenten des Herrenhauſes und des Hauſes der Abgeordneten, ſowie 
mehrere höhere Beamten geladen waren. 


[Se. königl. Hoheit der Kronprinz] nahm geſtern militäri⸗ 


ſche Meldungen entgegen und ſtattete der Fürſtin Mathilde Radziwill 


einen Gratulationsbeſuch ab. 
[Ihre königl. Hoheit die Kronprinzeſſin] empfing Frau 
von Jagow, geb. Freiin von Dobeneck. (St.⸗A.) 
[Zum Nothſtand in Oſtpreußen.] Mit Recht hebt die 
„Zukunft“ hervor, daß zu dem Nothſtande in Oſtpreußen nicht minder 
moraliſche, als materielle Factoren mitgewirkt haben. Sie ſagt: Die 
Provinz Preußen hat eine Reihe hochbegabter, thatkräftiger Männer 
bervorgebracht, welche fähig geweſen wären, auch unter den ungünſtigſten 
Verhältniſſen ihre engere Heimath zur Blüthe zu bringen. Die Pro⸗ 
vinz iſt aber durch die Reaction ihrer tüchtigſten Kräfte beraubt wor⸗ 
den. Der Oberpräſident v. Schön gab ſich alle erdenkliche Mühe, die 
Anſprüche der preußiſchen Städte auf Abwälzung der für den Staat 
übernommenen Kriegsſchulden zur Geltung zu bringen. Er vertrat 
mit unermüdlichem Eifer die Auſprüche Elbings auf das der Stadt 
aus der Zeit der polniſchen Herrſchaft zuſtehende Territortum. Er 
wurde entlaſſen. Die Königsberger petitioniren noch heute um Be⸗ 
freiung von der Schuldenlaſt, und den Elbingern blieb nichts übrig, 
als „durch eine förmliche Proteſtation den ſpäteren Geſchlechtern einen Rechts⸗ 
anſpruch zu bewahren, den künftige, wenn auch ferne Zeiten doch noch 
in ein thatſächliches und anerkanntes Recht umſchaffen können.“ — 
Einer Reihe der unternehmendſten Privatmänner, die durch gewerbliche 
Thätigkeit an der Hebung der Provinz arbeiteten, wurde durch unab⸗ 
läſſige Chicanen, durch den Ekel vor der Reactionsclique der Aufent⸗ 
halt in der Heimath verleidet, daß ſie jenſeits des Oceans, oder in 
England eine neue Heimath, ein dankbares Feld ihrer ſegensreichen 
Arbeit ſuchten. Zahlreiche der tüchtigſten Beamten wurden wegen ihrer 
politiſchen Geſinnung entlaſſen oder verſetzt. An ihre Stelle kamen Männer 
vom Schlage der Herren Peters und Lindenberg. Der Oberbürgermeiſter 
Philipps, deſſen Verwaltung die mit der Unterſuchung gegen ihn betrauten 
Beamten bewundernd als muſtergiltig anerkannten, wurde des Amtes ent⸗ 
ſetzt. Eduard Flottwell, Hugo v. Haſenkamp, Landrath Reuter —— 
die Aufzählung der politiſch verfolgten Talente Preußens würde ganze 
Spalten füllen. Nur noch auf die in der Ausübung ihres Berufes 
gehinderten Lehrkräfte, v. Witt und Dedroit, Herzberg, Kreyſſig, Bütt⸗ 
ner, Ohlert, Benecke bis zum Rector Marcus, ſei hingewieſen. Wenn 
die „Provinzial ⸗Correſpondenz“ über den Nothſtand nicht berichten 
kann ohne Anſpielung auf den moraliſchen Zuſtand Preußens, fo mige 
ſie in Erwägung ziehen, wodurch das kale Niveau der Provinz ge⸗ 


ſunken iſt. ö 1 i ai 
(Graf v. d. Goltz] Endlich iſt das Geheimniß, wel es 


. in er { 4 


EEE EURE SR 
Über die Reife des Grafen Goltz geſchwebt, gelöſt, wenigſtens was die 


Natur der Krankheit betrifft, welche dieſe Reiſe veranlaßt hat, denn im 
Uebrigen hat ſich vollkommen beſtätigt, was wir von Anfang an ge- 
ſagt, nämlich, daß dieſem Ausfluge nach Berlin durchaus keine politi⸗ 
ſchen Motive zu Grunde gelegen, ſondern daß der Graf nur hergekom⸗ 


men, hieſige Aerzte zu conſultiren, die Operation ſelbſt aber in Paris 


vornehmen zu laſſen, war er von Anfang an entſchloſſen. 

litt er nicht, wie man von hier aus gemeldet, an den Augen, 
wie franzöſiſche und belgiſche Blätter geſagt, 
ein Leiden war ein Zungenleiden, das eine Operation nöthig machte. 
Diefelbe iſt nun, wie Berichte von dort her melden, vollſtändig gelun⸗ 
gen, nur wird der Graf ſich noch etwa 14 Tage von den Geſchäften 
zurückhalten müſſen. 


[Der Vertreter Dänemarks! iſt wieder, wie ſchon bekannt 
geworden und wir bestätigen können, hier eingetroffen, hat ſich auch im 
auswärtigen Miniſterium bereits vorgeſtellt. Wie man hört, hat ſeine 
Regierung ihm einen Special⸗Commiſſarius zur Seite geſtellt, um die 
Verhandlungen mit Preußen mit neuer Energie wieder aufzunehmen, 


ſo daß man vorausſetzen darf, daß dieſelben b . 
auf die Streitftagen eingehen werden ſelben bald beginnen und näher 


[Einladungen] Wie die „Kreuzz.“ hört, haben zu dem die: 


5 Ordensfeſte ſämmtliche Damen des Luiſen⸗Ordens Einladungen 


ür di 
1 Armirung) von Sr. Majeſtät Panzerfahrzeug 


gewicht e 4 Gußſtahl⸗7 2⸗Pfünder von 180 Centnern Rohr 
Inſterburg, 13 1 ' 
Oſtrden h „3. Jan. [Zur Abhilfe des Nothftandes] in 
be e auf dem Kreistage zu Quedlinburg auf Verwendung 
—— Korn, wie bereits gemeldet, 2000 Thlr. bewilligt wor- 
deſſen Anweſent Korn iſt der für unſere Stadt gewählte Bürgermeiſter 
inweſenheit wir 2701 ſehr dringend bedürfen, deſſen Beſtäti⸗ 
nicht erfolgt iſt. (Pr. L. Z.) 
Maſchtgen ae. an. [Die Arbeiter der Gruſon'ſchen 
Geſammibetrage 5 ] in Buckau haben ein eintägiges Arbeitslohn im 
; 9 von 300 Then, zur Vertheilung an die Nothleidenden 


in 1 überwieſen. 
“ et 14. Jan. [Confiscation.] Die geſtrige Nr. (130 
den Nolhſtand wurde während des Druckes wegen des Artikels über 
laffung der d von der hieſigen Polizei mit Beſchlag belegt. Mit Aus: 
g der betreffenden Stelle iſt eine zweite Ausgabe veranſtaltet worden. 
Großhersogche 13. Jan. [Die Eröffnung des Landtags] des 
A 308 hums hat geftern unter den üblichen Formalitäten mit Ver⸗ 
Actenfü 45 Propoſttionsſchrift ſtattgefunden. Dies ſehr umfangreiche 
— 6} bebt gleich im Eingange hervor, daß „nach Jahrhunderte 
ie fe ehnen und Kämpfen, Dank der wunderbaren Fügung Gottes, 
1 1 Grundlage gelegt ſei, auf welcher Deutſchland dauernd zu der 
“ und Selbititändigkeit, welche ihm die Möglichkeit ungeſtörter 
u Entwickelung verbürgt, gelangen kann und gelangen wird“. 
Ae dec Ton unbedingter und rückhaltsloſer Würdigung der neuen Verhält⸗ 
* Deutschlands charakteriſirt das ganze Document, in welchem nach Erwäh⸗ 
die 8. der zwiſchen Bundesrath und Reichstag zu Stande gekommenen Geſetze, 
Jui, Jeugniß ablegen von dem Streben der Bundesgewalt, die gemeinſamen 
und effen kräftig zu fördern und hoffen laſſen, daß mit Beſonnenheit 
Ausdauer auf dem betretenen Wege auch das entferntere Ziel, die 
folg gung mit dem Süden“, die Aufgabe der einzelnen Staaten 
ein dermaßen firirt wird: „in lovalſter Weiſe nach allen Kräften för: 
Mein was die Verfaſſung in die Gemeinſchaft gezogen, in energiſchſter 
Jute kräftig entwickeln, was ſie auf dem Felde geiſtiger und materieller 
eſſen den einzelnen Staaten überlaſſen.“ 


Und zwar 


auch nicht, 


an der Leber, ſondern 


die S chen, 10. Jan. [Sonderbare Gerüchte] durchziehen 
ird tadt und verurſachen große Aufregung. Auf das Beſtimmteſte 
tr behauptet, daß öſterreichiſch⸗franzöſiſche Einflüſſe im Verein mit 
zu amontanen und particulariſiiſchen tätig feien, um Sürft Hohenlohe 
B fürgen, Man bezeichnet zunächſt die Kriegspartei in Wien (Bloome, 
d iegeleben, Max v. Gagern), Fürſt Metternich in Paris, die Mitglie⸗ 
un der franzöſiſchen Geſandtſchaft in München und die bekannten poli⸗ 
ſrenden Zukunftsmuſikanten als diejenigen Perſonen, welche das In: 
Mennep ſpinnen. Es wird fekner behauptet, daß auch das baieriſche 
ue niſterium des Innern der Sache nicht fern ſtehe, und daß auch die 
das tagung des Verkehrs der Staatsregierung mit der Preſſe auf 
des Minifterium des Innern, mit völligem Ausſchluſſe des Miniſteriums 
eußern, eine Folge hiervon ſei. Die Stellung des Hrn. Fröbel 
er aupt⸗Redacteur der „Südd. Ztg.“ wird ebenfalls als ſehr erſchüt⸗ 
ach bezeichnet, weil dieſer ſich weigern ſoll, dem Intereſſe der fran⸗ 
ſchͤſterreichiſchen Intriguen zu dienen. 
ohe.] 
du 


55 ünchen, 11. Januar. [Gegen den Fürſten Hohen! 
bay See raſt bei uns ſchon wieder und will fein Opfer haben. 
ga ſche Manifeſt zu den Zollparlamentswahlen, das ſchon die Stutt⸗ 
wander in Harniſch gebracht, hat bei uns die Wirkung gehabt, alle Mi⸗ 
N N zu entzünden, um den Fürſten Hohenlohe aus dem Amte zu drän⸗ 
ern Vorläufig wird erzählt, der Miniſter ſei ſchon geſtürzt. Hat ſich 
def dermann an den Gedanken gewöhnt, dann ift die Ausführung 
o leichter. Da ein Conflict zwiſchen dem Fürſten und dem Kam: 
uud ausſchuß nicht vorhanden iſt, ſo wird der zwiſchen dem Ausſchuß 
ad dem Minifter des Innern, Freiherrn v. Pechmann, wegen des 
ſanwaltungk⸗ Gerichtshofes ausgebrochene dazu benützt. Der Wider⸗ 
and des Miniſters ſoll durch den Fürſten geſtützt werden, und darum 
tunen Beide fallen, Die Vorlage des Geſetzes über den Verwal⸗ 
densgerichtshof iſt allerdings nicht von Herrn Pechmann allein, ſon⸗ 
zan vom geſammten Staatsminiſterium ausgegangen. Uebrigens aber 
> dieſer Entwurf fo liberal, daß man ſich in Norddeutſchland 
Glück dazu wünſchen koͤnnte, wenn man ihn als Geſetz erhielte. Ich 
ezweiſie wenigſtens, daß Herr v. Bismarck und ſeine Collegen 
get finden laſſen würden, ihn zu unterſchreiben. Außerdem ſoll der 
harter des Innern reactionäre Abſichten gegen die Preſſe im Sinne 
Der und dafür gleichfalls vom Fürſten Hohenlohe unterſtützt werden. 
üge eigentliche Grund aber iſt, daß gefürchtet wird, das gegenwär⸗ 
Det nifterium könnte im Zollparlament zu einer Ausdehnung der Com⸗ 
Wirthſcaſſlben auf alle im Art. 4 der norddeutſchen Verfaſſung enthaltenen 
des Raalte und Verkehrsverhältniſſe nicht die Hand bieten. Der Ausſpruch 
dürfe mur und der Kammer der Reichsräthe: unter Selbſtſtändigkeit 
ſtehen, äh nicht Iſolirtheit, ſondern Erfüllung nationaler Pflichten ver⸗ 
der ultramo n in den Augen der Particulariſten aller Schattirungen, 
der ſchon nen ſowohl wie der radikalen, als den Mann erſcheinen, 
überzuziehen. einem Fuße im preußiſchen Lager Re, 2 2 15 
tuttgart ; er H.⸗3. 
1 12. Jan. [Zum Streit mit Baden.] Dem hie⸗ 
die badiſche 8 iſt es doch bedenklich erſchienen, die Fehde gegen 
kurze, von der Redacg fortzuſeten. Das amtliche Blatt bringt eine 
l on unterzeichnete Note, in welcher behauptet wird, 


die neuliche Aeußerung ib 5 ne 
„Privateorreſpondeng“ enthal die badiſchen Miniſter ſei nur in einer 


5 lle, en alten geweſen, während die „Karlsr. Ztg.“ 
eee Erwiderung enthalte Die ange ſtimmte Tonart 5 


eee ruhige materielle Beſprechung“ des Gegenftandes unmöglich. 


* 
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Deſterreich. 
Wien, 14. Januar. [Die Gerichte. — Das Concordat. 
Die Gerichte werden durch eine Verfügung des Juſtizminiſters ange⸗ 
wieſen, die Ausfertigungen der Urtheile und Erkenntniſſe forthin mit 
den Worten „Im Namen des Kaiſers“ zu beginnen. — Dem „Tag⸗ 
blatt“ zufolge hat die Regierung die Abſicht, ſtatt des Concordats einen 
neuen Vertrag aufzuſtellen, welcher den neuen Staatsgrundgeſetzen 
entſpricht. Falls Rom die Aufhebung des Concordats verweigere, 

werde die Geſetzgebung ohne Rückſicht auf das Concordat vorgehen. 

Wien, 14. Januar. [Die Leiche Kaiſer Maximilians. 
Die Brüder des Kaiferd werden morgen nach Trieſt abreiſen, um die 
Leiche des Kaiſers Maximilian einzuholen. — Wie die „Oeſterreichiſche 
Correſpondenz“ vernimmt, hat der Kaiſer dem Baron v. Magnus die 
erſte Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone verliehen. 

Graz, II. Januar. 5 Affaire Chorinsky⸗Ebergenyi.] In 
dem Proceß über die Vergiftung der Gräfin Chorinsky dürften nunmehr die 
Ausſagen des hieſigen SoPsBhotographen Herrn Angerer gegen die Baror 
neſſe Julie Ebergenyi die weſentlichſten Beweismittel liefern. Sieben Tage 
vor der Vergiftung der Gräfin Chorinsky kam ein Neffe des Herrn Angerer 
in die Wohnung der Baroneſſe Chergenyi. Nach kurzer Besprechung erfuhr 
ſie, daß derſelbe ein Neffe des Hof⸗Photographen Angerer ſei, worauf fie ſich 
ſogleich angelegentlichſt erkundigte, ob ſich Herr Angerer auch mit dem Ver⸗ 
kaufe von Chemikalien befaſſe. Ueber die bejahende Antwort jenes jung 
Mannes bat, fie denselben inſtändig, ſofort für ſie alle nur vorhandenen 
Chemicalien, insbeſondere Giftſtoſſe, als Proben beſtellen und ihr umgehend 
mit Rechnung zuſenden zu wollen, weil ſie dieſelben für eine entfernte Freun⸗ 
din benöthige, welche ſich mit der Photo raphie ß alen Der junge 
Mann hatte jedoch im Drange ſeiner Geſchäfte die Effectuirung dieſes Auf⸗ 
trages unterlaſſen und ſchon nach drei Tagen, alſo kurz vor der traurigen 
Kataſtrophe, erhielt Herr Angerer einen Brief, von der Baroneſſe Vay un⸗ 
terſchrieben, womit ihn dieſelbe dringend erſuchte, ihr mit einer genau ver⸗ 
zeichneten Rechnung alle vorhandenen Chemicalien in kleinen Quantitäten un⸗ 
Gim zuzuſenden. Ohne etwas Arges zu ahnen, ſandte Herr Angerer das 

ewünſchte und erhielt auch wirklich den angeſprochenen Betrag dafür be⸗ 
zahlt. Als nun Herr Angerer aus den Zeitungen den Vorgang mit der 
Gräfin Chorinsky erfuhr, ftellte er ſich ſelbſt bei dem Unterſuchungsrichter des 
hieſigen Landesgerichts, präſentirte den Beſtellungsbrief der Baroneſſe „Vay“ 
un 
die Baroneſſe den Giftſtoff verſendet hatte. Derſelbe wurde eidlich vernom⸗ 
men, ſomit vollſtändig conſtatirt, daß Baroneſſe Ebergenvi für ihr vorberech⸗ 
netes Unternehmen den Giftſtoff bei Hrn. Angerer angekauft habe. 

. Belgie n. | 

Brüſſel, 14. Januar. In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer gab der Miniſterpräſident Frere⸗Orban Erklärungen über die 
Motive der Miniſterkriſis. Die Frage wegen der Schulen für Er: 
wachſene hatte den erſten Anſtoß gegeben und die Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen und des Innern, Rogier und Vandenpeereboom, veranlaßt, 
ihre Demiſſion einzureichen. Sodann zogen die Aenderungen, welche 
die Sectionen der Kammer an der Heeresreformvorlage vornahmen, 
die Demiſſion des Kriegsminiſters, Generals Goethals, nach ſich. Das 
neue Cabinet wird, erklärte der Miniſterpräſident, das Reglement für 
die Schulen für Erwachſene abändern und den Gemeinden das Recht 
belaſſen, die Geiſtlichen zur Mitwirkung bei dem Unterrichte zuzuziehen. 
Es wird ferner die Vorlage, betreffend den Bau einer Feſtung auf 
dem linken Scheldeufer aufrechthalten und die Frage wegen Errichtung 
einer Feſtung im Norden einer erneuten Prüfung unterziehen. Die 
allgemeinen politiſchen Geſichtspunkte des Cabinets haben ſich nicht 
geändert. 


Sprech ſaal. 


Volksküchen oder Suppenanſtalten? “) 

Die Zeitungen bringen die Nachricht, daß man in Oſtpreußen * 
fängt, Suppenanſtalten einzurichten. Ich mochte dem gegenüber zweierlei 
hervorheben, was ich bei der Einführung der Volksküchen in Berlin 
von Anfang an vertheiidigt habe und was ſich ſeitdem durchaus be⸗ 
währt hat. * 7 

Pads in Beziehung auf die Zubereitung der Speiſen. Unſere 
arbeitende Bevölkerung iſt im Ganzen wenig an die dünnflüſſige Be: 
ſchaffenheit der Speiſen, wie ſie aus den Suppenanſtalten hervorgehen, 
gewöhnt, und in der That entſpricht dieſelbe dem Ernährungsbedürf⸗ 
niſſe des Körpers wenig, da ihre Dünnflüſſigkeit ganz überwiegend auf 
einem ſtarken Waſſergehalte beruht. Warmes Waſſer, ſei es in Form 
von Kaffee oder Thee, ſei es in Form von Suppe genoſſen, kann im 
Winter als Erwärmungsmittel recht angenehm und nützlich fein, 
aber man darf nur nicht vergeſſen, daß es kein wirkliches Ernäh⸗ 
rungsmittel iſt und daß die eigentliche Nahrung daneben gereicht 
werden muß. Durch Suppen täuſcht man das Gefühl des Hungeen⸗ 
den; man füllt ſeinen Magen, aber das Mittel „hält nicht vor“. 
Dazu kommt noch, daß, wenn man Fleiſch zu den Suppen verwendet, 
dieſes Fleiſch durch das anhaltende Kochen in feinem Nährwerthe ver: 
ſchlechtert wird, indem feine Faſern mehr und mehr unvperdaulich ge: 
macht werden. Es empfiehlt ſich weit mehr und eg entſpricht zugleich 
den Gebräuchen unſerer Bevölkerung, die Speiſen in Form einetz mehr 
dickflüſſigen Breies oder Gemüſes anzufertigen, wobei das etwa zu 
verabfolgende Fleiſch gleich mitgekocht wird. Da für den Transport 
in gegenwärtiger Jahreszeit ſich ganz beſonders Reis, Erbſen, 
Bohnen, kurz trockene Früchte, ſowie Rauch⸗ und Pökelfleiſch 
empfehlen, ſo laſſen ſich auch da, wo der örtliche Mangel die Beſtände 
an Nahrungsmitteln erſchöͤpft hat, alle weſentlichen Beſtandtheile einer 
ſolchen Speiſe liefern. Dazu die Einrichtung einer gewiſſen Zähl 
größerer Bäckereien nach Art der Feldbäckereien, um für eine ganze 
Bevölkerung Brot zu liefern und die Hauptſache iſt gethan! 

Zweitens in Beziehung auf den Grundſatz der Selbſthilfe. 
Die Suppenanſtalt verfolgt in der Regel die Abſicht des Almoſen⸗ 
gebens; die Volksküche will die Speiſe zum Selbſikoſtenpreiſe liefern 
und nur dem Hilflofen dieſelbe umſonſt geben. Gegenüber einer fo 
fo großen Noth, wie fie in Ostpreußen beſteht, kann es nicht zweiſel⸗ 


ſich haft fein, daß man nicht erft fragen darf, ob Jemand hilflos iſt oder 


nicht; hier handelt es ſich zunächſt darum, mit freigebiger Hand zu 
ſpenden. Aber, wo es gelingt, der Bevölkerung Arbeit zu verſchaffen, 
da ſollte auch ſofort die Verpflichtung zur Zahlung des geringen Preiſes, 
der ja auf die Sätze von 144 bis Sgr. für die Portion geſetzt werden 
könnte, eintreten. Das hebt nicht nur das Bewußtsein der Einzelnen, 
ſondern es ſchafft auch die Mittel zur Fortſetzung und Erhal⸗ 
tung der Volksküchen über die eigentliche Nothzeit bin: 
aus. Noch weit in das Jahr hinein, wenn ſchon die Zufläffe aus 
der Ferne ſtocken, wird Hilfe ſehr nöthig fein. R. Virchow. 


Provinzial- Zeitung. 


Görlitz, 12. Jan. [Statiſtiſches. — Stadtverordnetenwahl⸗ 
— Lehrerstelle — Schulgeſetz. — Berlin⸗Gorlitzer Bahn.] Nach 
dem bereits erwähnten Jun. J den des Protokollführers der Stadiver⸗ 
ordneten wurden 1867 neben 35 öffentlichen nicht weniger als 35 geheime 
Sitzungen abgehalten, was nur daraus zu erklären iſt, daß hier der Ma⸗ 
be bei einer großen Zahl von Vorlagen die Berathung in ge⸗ 
eimer Sitzung beantragt und außerdem alle Personalien eheim 5 9 5 
werden. der Regel wird Alles, was die Bürgerſcha 


*) Aus Nr. 2 der von Ludolf Pariſius 
ö Wochenſchrift „Der Volsfreund“. 
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erkannte das ihm vorgewieſene Fläſchchen als dasjenige, womit er an]! 


intereſſirt, in 
(Gardelegen) trefflich redigirten 


Mn | 
Waſſerleitungsfrage, 
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a 
Borlage wenige Tage darauf im Gewerbeverein ganz öffentlich discu⸗ 
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noch nicht die Gale der Sitzungen. Da die S | 
vollzählig geweſen Inn, da Jane, 
eiſchermeiſter Randig ſtarb, 
tadtverordnetenverſammlung beichloffen, den Magiſtrat eine Er: 
zu laſſen. Die Wahl erfolgt auf 
durch den Weggang des zum 


der höheren Töchterſchule 8400 Wir. Wen a ar, mit dem ge N 
„ 9 ist, ſo de N 


geaen en 
eachteten 
eichfalle 


egenwärtig in Kraft befindlichen durchzuſetzen. 
Kan 


ben la Morgen wird der Ver⸗ 
für das Nies 1866 ausgegeben, der = 
U N 


in dem nächſtfolgenden Jahre. 3 


© Waldenburg i. Schl., 9. Januar. [Dem magiftratualilden 
Verwaltungaberichte] entnehmen wir weiter 1 4 aus den Kaſſen⸗ 
berichten: Die Armenpflege hat im Jahre 1866 1902 Thlr., d. i. 218 Thlr. 
mehr als im Vorjahre gekoſtet, von welcher Summe eine Einnahme von 
481 Thlr. abgeht, jo daß 1421 Thlr. teils durch freiwillige Armenbeſträge, 
theils durch Hundeſteuer (1866: 2494 Thlr.) 5 worden ſind. Dies 
giebt pro Kopf der Bevölkerung nach der Klaſſenſteuerrolle 1866 (7925 Seelen) 
über 4 Sgr. im Vorjahre betrug die Fraction 4%, Sgr pro Kopf, dem 
nach iſt ſeit 1864 die Armenlaſt im Steigen. Die Kopfzahl der Ver⸗ 
armten betrug ult. 1866 : 185 Seelen, 142 über und 43 unter 16 Fahren, 
2 Seelen mehr als 1865. 2,33 pCt. beziehungsweiſe 2,41 pCt. der Bevölke⸗ 
rung mußten unterſtützt werden. Der Etat pro 1868 ſchließt in 
Einnahme und Ausgabe gleich mit 1796 Thlr. ab. — Die eigent⸗ 
liche Kämmereikaſſe ſchlaß 1866 in Einnahme mit 33,033 und Ausgabe mit 
30,138, demnach in Beſtand mit 2900 Thlr. An Polizeiſtrafen find einge⸗ 
ungen von Einheimischen und Auswärtigen 133 Thlr., an magiſtratuali⸗ 
ſchen Sporteln 23 Thlr., zuſammen 156 Thlr., 35 Thlr. mehr als im Vor⸗ 
jahre. An Einzugs⸗ und Burgerrechtsgeld find zuſammen 1152 Thlr., 
198 Thlr, weniger als im Porjahre (1865) eingegangen. Das Einzugsgeld 
iſt von 176, das Bürgerrechtsgeld von 39 Perſonen gezahlt worden. Im 
Jahre 1867, nachdem das Einzugsgeld ſchon im Mai aufgehoben worden iſt, 
ſind bis ult. October nur eingegangen an Einzugsgeld von 19 Perſonen 
294 Thlr., an Bürgerrechtsgeld von 33 Perſonen 78 Thlr. An Gebäudes 
und Grundſteuer ſind 1866 zuſammen 2763 Thlr., d. i. 65 Thlr. mehr als 
im Vorjahre gezahlt worden“ An Communal⸗Einkommenſteuer ſind 1866 
9238 Thlr. eingekommen und troß der Kriegszeit nur 19 Thlr. Neſt geblieben. 
Die Geſammteinnabme der koͤnigl. Steuern beträgt 13,626 Thlr. Zu Communal⸗ 
wecken waren 67% pCt. der Staatsſteuer nöthig. — Die Beſoldungen der 
Beamten betrugen im Jahre 1866 zuſammen 3993 Thlr., d. i. 228 Thlr. mehr 
als 1865. Der Etat pro 1868 ſetzt 4527 Thlr. aus und wird dieſe Er⸗ 
höhung bedingt durch den Eintritt des Normalbeſold.⸗Et. mit 277 Thlr. und 
durch die neue Beſoldung der Baubeamten mit 160 Thlr. — Bezüglich des Ger 
ſchäftsganges wird bemerkt, daß i. T 1866 das Hauptgeſchäfts⸗Jeurnal mit 
3265 Nummern abſchloß, 1867 bis Ende October zählte es 7564 Nummern. 
— 1866 wurden zur Amortiſation der Kämmereiſchulden ausgegeben zuſam⸗ 
men 1264 Thlr., d. i. 124 Thlr. mehr als 1865. Außerdem wurden im 
Jahre 1866 von den temporair zu Kriegszwecken aufgenommenen Schulden 
ſchon 3500 Thlr. abasgablt- Die fämmili en Kämmereiſchulden betrugen 
ult. 1866 zuſammen 38,761 Thlr. Gegen 1865 baben ſich die Schulden um 
9785 Thlr. vermehrt. Zu Kriegszwecken find ausgegeben worden 5783 Thlr. 
Der Vermögensſtand der Kämmereikaſſe war un. 1866 Nuk Activa zuſ. 
11,132 Thlr., Paſſipa 38,761 Thlr., alſo 27,629 Thlr. mehr Paſſiva als 
Activa gegen 1865: 3235 Thlr. mehr Paſſiva. Eine Feſtſtellung der Kriegsſchuld 
hat noch nicht erfolgen können, theils weil von Seiten des Staates alle ! — or 
ungen noch nicht eingegangen und verrechnet worden find, theils aber auch des⸗ 
hab weil die Stadtgemeinde noch von Seiten des Kreiſes eine Ausgleichung 
ezüglich der mehr Fee und der Kriegsfuhren bes 
anſprucht. — Der Kämmereietat für 1868 weiſt nach in Einnahme und Aus⸗ 


gabe gleich die Summe von 15,463. Thlr. und müſſen 807 0 imunal⸗Ein⸗ 
kommenſteuer 9050 Thlr. aufge racht werden, während 1867 nur 7710 Thlr. 
dergl. Steuer haben werden müſſen, weil die bedeutende Einnahme, 


dur 
t das Einzugsgeld brachte, nunmehr durch Steuer gedeckt werden muß. 
e 1 —— für 1868 welken S * 
5249 Thlr. nach, welches, wie bisher,! mal genommen, nur einen Steuerbetrag 
von 9572 Thlr. ergiebt. Dieſes 5 nach Abzug der zur Deckung des Etats 
nothwendigen Summe nur einen Ueberſchuß von 522 Thlr. — Ueber die Be 
wachſende und fallende N der Stadt giebt die Einſchätzung 
ein richtiges Bild. Die Einſcha un ür das Jahr 1865 und zw de Y 
das Simplum ergiebt circa 7: 0 Thlr., 1866: 9238, d. i. 1824 Thlr. je KR 
1867: 9227, d. ift 11 Thlr. weniger, 1868: 9572, d. i. ca. 345 Thlr. mehr. 
Es konnen demnach für das Jahr 1868 neue Einrichtungen nur durch Auf: 
nahme von Schulden ins Leben gerufen werden und nur durch Neorgamie | 
ſation unſeres Schuldenweſens Mittel für neue Einrichtungen beſchafft we n. 
Die ſchleſiſchen Probinzialblätter) beſchreiten mit nächſtem 
Januarhefte, in den Verlag von F. Gebhardi in Brieg übergehend, ihren 
fiebenten Jahrgang (neue Folge, der alten Folge 72. Jahrgang). Die Blätter 
haben durch ihren reichen Inhalt und die umſichtige Redaction des gegens 
wärtigen Bibliothelars der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterlandiſche Eultur, 
Theodor Oelsner, ſich bei allen ihren Leſern unentbehrlich gemacht, die nam⸗ 7 
hafteſten Perſonen unſerer Provinz aus allen Ständen haben ſie ſeinet Zeit 
für ein literariſches Bedürfniß erklärt, und doch iſt die Verbreitung der 
Provinzialblätter noch immer nicht diejenige, welche fie nach ihrem Werthe 
beanſpruchen müßten. Der neue Jahrgang ſoll ſich einer reicheten Aus ⸗ Ye 
ſtattung durch bildliche Darſtellung befleiben, insbeſondere auch durch Por ⸗ 
träts namhafter Schleſier, deren eine Anzahl ſowohl mitlebender als ver⸗ 
ſtorbener für die nächften Hefte vorliegt, beſonders intereſſant werden. Das 
nächſte Heft wird zwei Porträts und eine Abbildung des Schärff ſchen Ger 
werbehauſes zu Brieg bringen. Die Schleſiſchen Provinzialblätter find gegen⸗ 
wärtig das Organ der Phllomathie zu Oppeln, des wiſſenſchaftlichen Vereins 
zu Breslau und des Verbandes der Schleſiſchen Turnverein. Vom neuen r 
Jahre werden die Provinzialblatter den Titel-Beifab „Rübezahl“ führen. 
Möchte der ſchleſiſche Berggeiſt den Provinzialblattern nur feine Natur als 
Schußgeiſt zeigen, feine Koboldlaune aber fern halten. e 
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lueberſicht] des Einwohner⸗Beſtandes bei der Zählung am 3. Decem 
der 1867 im Regierungsbezirk Liegnitz. N 
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geliefert habe. 


Lombarden 335. Italien. Rente 42%. Vereinsbank 110%. 


=, Branitz, Kreis Leobſchügz, 14. Jan. [Rinderpeſt.] Leider] deutſche Bank 116%.  Rheiniihe Bahn 114. Nordbahn 94. 


lind wir auch jetzt noch nicht der Angſt vor der Rinderpeſt überhoben. 
. So eben geht uns die Mittheilung zu, daß dieſelbe in dem uns gegen⸗ 
Aber liegenden Dorfe Lobenſtein (öſterreichiſch Schleſien), dicht an der 
Grenze, in einem Bauerngehöft zum Ausbruch gekommen und conſtatirt 
worden iſt. 5 Stück Rindvieh find der Peſt zum Opfer gefallen, 
S andere getöbtet worden, wovon 2 ſchon krank waren. Die Sperrung 
des Dorfes Lobenſtein und des inficirten Gehöͤftes iſt ſofort erfolgt. 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 14. Januar. 


ſchwächer, nur Amſterdam. Wien, Petersburg geſucht. 


en per Januar 5000 Pfd. Brutto 137 Br. 


inn 
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— Studesnäs 
) Geſtern anhaltender Regen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


geſtiegen. 


der Theeauction wurden vo 


reiſe en 5 


SER Hl rübe. 
"Breslau, 14, Jan 10U.Xb.} 333,66 +4 8 | Trübe Aer 


15. Januar 6 U. Mrg.] 332,36 —0,2 S. 1. Wollig. 


a DI et nu ae a 
Breslau, 15. Jan. W. aſſerſ g * 15 F. 9 3. U.⸗P. 3 §.5 . London 7, 224. Wechſelcours auf Marſeille 349, 
isſtand. 


Telegr aphiſch e Depeſchen Ziehung der 1864er Prämien⸗Anleihe fielen die 
* aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 
KAT Florenz, 14. Jan. Rattazzi wird, wie verlautet, zur Rechtferti⸗ 
gung feiner Politik mehrere die Inſurrection im Kirchenſtaate betreffende, 
noch unbekannte Actenſtücke dem Parlamente vorlegen. Der Conſeils⸗ 
Präſident Menabrea giebt heute ein Diner zu Ehren des engliſchen und 
 dänifchen Geſandten. j 
0. ‚Stalien. Rente 49, 15. Napoleonsd'or 22, 92. 
Florenz, 14. Jan. Abends. Deputirtenkammer. Rattazzi recla⸗ 
mirt wegen der letztveröffentlichten Documente, welche theils umvoll: B N a 
ſländig, theils irrig datirt, theils unrichtig find; er weiſt weggebliebene] Lieferung 2 ach Li 0 disponible 
Diepeſchen vor, verlangt den Druck derselben, ſowie derjenigen, welche und Fracht“ nach Liverpool. 


Serie 33 und Nr. 3602 der Serie 12 


R. Sawginned Dharwar 1 
Sh. 11 10 D. Fracht nach Liverpool 67 ½ Sh. 


Nachfuchungen anſtellen. Die Kammer beſchließt den Druck. Er: 
miniſter Gualterio iſt zum Miniſter des königlichen Hauſes ernannt 
worden. d 
Madrid, 14. Jan. Die Regierung hat von den Cortes 2 Mill. 
Franes zur Umarbeitung der Infanterie⸗Gewehre gefordert. 
VXMRom, 14. Jan. Der Dampfer „Orenoque“ iſt nach Frankreich 
zꝛaurückgekehrt. Derſelbe hat eine Anzahl kranker Soldaten an Bord. 
r 


London, 14. Januar. Nach den durch den letzten weſtindiſchen 

Dampfer überbrachten Berichten iſt der Geſchäftszuſtand auf St. Thomas 
noch ein durchaus ungeordneter. Die Erdſtöße auf der Inſel dauern 
noch immer fort. Namentlich wurden heftige Erdſtöße am 29. De⸗ 5 
dember und an den folgenden Tagen bis zur Abfahrt des Dampfers 
wahrgenommen. . 


N 


ru De 
. 


London, 14. Jan. Aus Suez vom 13. v. M. wird gemeldet,] war Wine u es Ba Banken 
daß der Fürſt von Tigre ſich zur Verproviantirung der engliſchen Gr: 


peditionstruppen erboten und zu dieſem Zwecke bereits 2000 Ochſen 


0 VIII * per Dampfer wird aus Newyork vom 4. d. M. gemeldet, 755 
15. 8 3 33 3 der Gouverneur von Maine, Chamberlain, die Beſteuerung der Staats⸗ 
* 2 ER . „ RR: 28 2 bonds befürwortet habe. Der Gouverneur von Maryland, Swan, 
. . 25 S2 Se hat ſich für die vom Präſidenten bisher befolgte Politik ausgeſprochen. 
. „„ Bra = 79 Ahr Sr e Der Gouverneur von Maſſachuſetts, Bullock, befürwortet die Wahl 
1 „„ 1 Grant's zum Präſidenten. 
jjb . Aus Mexico vom 30. v. M. wird gemeldet, daß Diaz mit 3000 
. — — Mann nach Vucatan geſchickt worden iſt. 
VRR 8 Bern, 14. Jan. Der Vertrag betreffend die neue Schifffahrts⸗ 
u, 8 288 288828888888 18888 [ und Hafenordnung auf eh su und dem Rheine bis Schafhauſen 
x TTT iſt jetzt von ſämmtlichen betheiligten Regierungen genehmigt und wird 
1 & 888888888888888888 Er demnächſt in Wien ratificirt werden. 
2 — 2 Queenſtown, 14. Jan. Der Guion⸗Steamer „Chicago“ ſtran⸗ 
MAAS 8 „ea |5 dete bei Cap Roche, während eines Sonntag Nacht herrſchenden ſtarken 
11 SS SSN Nebels. Die Paſſagiere und Mannſchaften ſind alle gerettet, jedoch 
8 S228 S8 SSSS SSS Ic: * A 5 \ 7 
8 S 85 8 befürchtet man, daß das Schiff ein vollſtändiges Wrack werden wird. 
2 48888888888888888888 3828 C. B. f. N) 
1 2 Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
1 wo 8 (Wolff's Telegr. Bureau.) 
1 F 3 3 x — 9 14. 3 Scl 3 425 — von 790 1 Uhr 
998 SSEBEBHeNA.ASNn — S waren 9254. gemeldet. — uß⸗Courſe; Zproc. Rente 68, 75. 
AR 8 8888888 88888 888888 33 & | niſche 5 voc. ente 42, 25. eg Staatd-Gifenb Actlen 501, 25. ) 
1 33 2 Mobil.⸗Actien 162, 50. Lomb. Eiſenb.⸗Actien 335, 00. Oeſterr. Anleihe 
N h & || |bon 1865 pr. cpt. 330, 00. 6proc. Ver. St. von 1882 (angel) 80%. 
67 F 2 & London, 14. Jan., Nachm. 4 Uhr. Schluß-Courfe, Conſols 92% 
1 a 8 E er Spanier 35%. Italieniſche 5proe Rente 42% Lombarden 13%, 
. & Le), 2 155 = ee . u 1935 25 Rufen 57 de 87 = 
NER Dat! SIEZSIREBZIANAN — = e Anlei on . roc. Verein. Anleihe pro / 
| 85 8888888888888 888882 E -In die Bank von England find heute 12,000 Pfd. St. aus Liſſabon ein⸗ 
19 8 8 @ gegangen. — Mildes Wetter. N 
—— — ——Jelg rt a. M., 14. Januar Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Na 8 „a 15 | [Shluß-Courje: Wiener Wechſel 98%. Oeſterr. National⸗Anleihe 33%. 
11 — SE Ss. x 9 Be er pr. 95 4215 Hehl Age 80 1% 8 
82 m Iwsoenwmen > 2289882 22 A 218 ai e Prämien⸗Anleihe —. 54er Looſe 58%. er Looſe 69% 
19 3 SSS S 8888888888888 8 8 8 — 1864er Looſe 75%. — Ziemlich feſt Nach Schluß der Börfe: Creditaktien 
39 S 5 182%, Staatsbahn 238%, Amerikaner —. 
EN a I Frankfurt a. M., 14. Jan., Abends. [Effecten⸗Societät.] Deiter. 
e N ecten matt. Amerikaner feſt und beliebt. Amerikaner 757. Creditactien 
br Ey 181%. Steuerfreie Anleihe 47%. 1860er Looſe 69%. National⸗Anleihe 
. & — — a 58388 3 8 0 Wien 4 In [Abend⸗Börſe.] Unbeleb Credit⸗Acti 
BEN SN 23282928 2 en Januar. end⸗Börſe. nbelebt, matt. Credit⸗Actien 
. * 88 88 88888838888 32 184, 20. taatsbahn 241, 30. 1860er Lodge 82, 90. 1864er Looſe 76, 60. 
. 5 Steuerfr. Anleihe —, —. Napoleonsd'or —, —. 
3 — remen, 14. Januar. Petroleum, Standard white, loco 5%. 
4 ö 9 amburg, 14. Jan., Abends. Die hieſige Vereinsbank zahlt 8 / pCt. 
8 Nene en An 85 8 3 Dividende pr. 1867. 5 
5 = S 5. 8 5 here, 5 ch mittags 2 = a. Bel 1 en 5 je) 
— > 2 88888828 8 amburger Staats⸗Prämien⸗Anleihe . National⸗Anleihe 54%. Oeſterr. 
5888 888 888 888888888 85 8. Credit⸗Actien 77. Oeſterreichiſche 1860er Looſe 69%. Staalsbahn 500. 


Kiel 122. Finnländiſche Anleihe — 1864er Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 
—. 1866er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe 9%. proc. Ver. St.⸗Anleihe pr. 
1882 68 J. Disconto 1% pCt. — Nicht flau, aber niedriger, Valuten 


Hamburg, 14. Januar, Nachm. 2 Uhr!? in. [Getreidemarkt.] 


per Januar⸗Febr. 174 Br., 173 Gd., per Frühjahr 173 Br., 172 Gd. Reg: 
a n RAEN Kaufluſt 
Beabjabr 133 Br., 1 3 2895 


a Baromet. Be Wind, Allgemeine eine do. Domingo, zwei do. Santos. Zink feſt. Petroleum unverändert 
ariſer „Richtung und : 5 — Thauwetter. 
. 5 Amen. Reaum. Stätte Simmel Anſicht. Antwerpen, 14. Januar, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Petroleummarkt. 
6 Memel 335,8 [f—23 S8, ſchwach. Bedeckt, g. A. Schnee eee, 2 big. Raffin. Type weiß, loco 447% bez. u. Br, 
ö 1 , N X 3 per Januar nd Br. 

37 Bnigäberg = 1 — 55 ei en Liverpool, 14. Jan. Mittags. Baumwolle: 12,000 Ballen Umſatz. 

3808 87 ih — . alb, heiter Stetig bei 3 e. Notirungen None Barbie gegen geſtern % höher. 
3337 30 Si. ſchwach. Trübe. Mancheſter, Na, Nachm. (Von Hardy, Natan u. Sons.) Garne, 
332,0 22 S 1 — Trübe, Regen bestes Geſpimaſt 25 4. 10 f M ol 1044 401 Mul ur Dualität 

? 8 7 7 5 3 . R uali 

— 3 wie Taylor ꝛc. 12% 4 r Mule, für Indien und China paſſend 


London, 14. Jan., Nachm. Zucker matt. Eine Ladung Havannazucker 
pr. „J. F. Menn zu Rs Fee en verkauft. Reis feſt. Auf 
e 


\ vel 0 Grd. 5 Luft Winde g i ist N 2 
4 800 eg rn . b. b 1 g itt re 14. Jan., Nachmitt. Italieniſche Rente 59, 15. Napoleons 
r tur der Luft nach Reaumur. rometer. ratur. Sta 5 92. 5 Voll 3. 

g f Colombo, 3. Jan. (Bericht von Volkart Brothers.] Native⸗Kaffe 49. 


Tinnevelly⸗Baumwolle 5% d., Weſtern 4% d. „Coſt und Fracht“ nach 
deſſa, 10. Jan., Mittags. (Verſpätet eingetroffen.) Wechſelcours auf 


Petersburg, 14. Januar, Nachmittags. gi der heute ſtattgehabten 
aupttreffer auf Nr. 166 der 

erie 41, Nr. 19,751 der Serie 18, Nr. 5104 der Serie 1, Nr. 4060 der 
Serie 15, Nr. 17,243 der Serie 47, Nr. 5364 der Serie 49, Nr. 17,825 der 
Serie 49, Nr. 6458 der Serie 46, Nr. 9283 der Serie 39, Nr. 8851 der 
Serie 50, Nr. 9917 der Serie 47, Nr. 15,003 der Serie 23, Nr. 2126 der 
Serie 45, Nr. 13,391 der Serie 49, Nr. 5383 der Serie 42, Nr. 12,676 der 
Serie 10, Nr. 19,346 der Serie, 18, Nr. 9928 der Serie 19, Nr. 3914 der 


bay, 7. Januar. (Bericht von Voklart Brothers). Dhollerah 135 
un 15 ww Beſſere Sh. mung. 2 auf London 1 


Bombay, 9. Januar. (Bericht von Bomanjee, Touche u. Co.) Neue 
5 ſehr rien Bedeutende Umſätze. New Oomra auf 


ei = 
150 R. = 5 ½ und 5¼ D. t| gelber 106-116 Sgr., Teinfte Sorte 23 


das Muniſterium noch ſammeln werde. Hand b Berlin, 14. N FE Anh 55 N t nicht die See Saufle, 
Menabrea erwidert: Man legte alle zur Verfügung geftandenen | bewegung, fie verhalt ſich vielmehr träge und eher verftimmt, ebenſo wi 
Di.ocumente vor mit voller Unparteilichkeit und Loyalität, in der eine Hort im den. e e m Hr 95 8 
Agen Abſicht, den Gegenſtand vollſtändig zu beleuchten. Menabrea] Agios, der nur eine mäßige Erhöhung der Bonds gegenüberiteht. 

befärwortet den Druck der Rattazziſchen Documente und wird weitere Alles lonnte nicht anders als verſtimmend auf den hieſigen Verkehr wirken, 


che, Potsdamer, deim Anhalter ſtiegen mehr und 
che verloren etwas, desglei 


o wenig wie die ruſſiſchen, polniſche Pfand⸗ und Liqui⸗ 

h a ene ideen ie, en Aon Beach . Tr 
te die ruſſ. namentlich Kozlow⸗ 0 ung, während Njäjanz 
345 Baieriſche Brämien-Unleibe hielt ſich nich vollſtändig, beſſer 


‚Banken ft 
Landesbank und Darmitädter Zettel herab; 
Pfand⸗ und Rentenbriefe behauptet. Wechſel matt und ſtill. — Prämie 
Amerikaner pro ult. Februar 76½—1, pro ult. März en 70 5; 
un 58. 


| % & * d. 9 ft — B t 87 
api ge 8 + e oten 5— 


Spo Lit. A. und C. 184 Br. Wilhelmsbahn 75%—%X 


Oppeln⸗Tarnowitzer 73 bez. Oeſterr. Credith.⸗Actien 78 bez. u. 15 Sal 
— . u. Br. 
Warſchau⸗Wiener 59 Br. Minerva 33% Br. Baierifche Anleihe —. Ita⸗ 


Breslau, 15. Januar. Preiſe der Cerealien. 


Feſtſetzungen dere Commiſſion pr. Scheffel — Silbergroſchen. 


in mittel ordin. 


ein mittel ordin. 


Weizen, weißer 117—119 113 108—111 | Gerfte . - . - - - - 65—67 62 56-59 


do. gel 114116 112 107—109 Hafer 
o. gelber, 8 T 


der Marktpreiſe von Rays und Nübfen. 
Raps 190 180 fes 1 


Winterrübfen.. 176 166 156 ; 
hkfen 164 154 144 pr. 150 Pfd. Brutto in Sgr. 


Dotter 162 1 * eite pr. 100 Ort, bei 80% Tralle 
N 3 a rt. bei 809 u 
Te 18% Mr: - DA N 


— tr, Rüböl. 5000 Ort. Spiritus. — Etr. Leinkuchen. 


Berliner Börse vom 14. Januar 1868. 


to » 300 5 3 „ 
Kurhess. 40 Thlr. Obl.— 53 etw.bz.u G 
bz Berl. Kassen-V. ı 84, 12 4 1168 B. 

4 98 


Amerikan. St.-Anl. 6 76 ä 14. bz, Braunschw. B. 


Ndschl. Zweigb. L. C. 5 100½ B. 


927 bs 
Oesterr.-Franz . 3 55 bz. 
—.— südl. St.-B. 5 209 

hein. v. St. e 
in. Nähe B. gar 4h 004, B. 


— 2 2 


Rhein-Nahe-B | br. v. Eisenbäf.| 6½ |10 129 B. 
3 on gh b. echsel-Oourse. 6 11 
Amsterdam — ! 2. Angsb Pl ss. 

dito dito 2 M. 142% ba. * 0% Thlr.. 5 T. 90 % G. 
Hamburg 300 Bk. 4 T. 181% bz ito ito 2 M. 00 % 8. 
to dito 2 M.|151 bz. Frankfurt a. M. 100 Fl |2 M. 86. B be, 
London 1 L str. M. 8. 24 bz. Petersburg 100 8.-R. . W. bz. 
Paris 300 FEres . 2 M. 81½ bz. dito dito 3 M. 51% ba. 
Wien 150 FI. 5 F. 84% bz. Warschau 20 8.-R, 08 T. S4 br. 
dito 2 M. 84½ br. Bremen 00 Thlr. Gold Is T. III ba. 


Roggen loco 77—S2pfd. 74—76%, Thlr. pro 2000 Pfund bez. 


bez., pr 
19% — , — A Thlr. bez., April⸗Mai 20 / — 1920 
Jun 20 — % Able. bes 2 


tigen Markte nichts Verändertes zu berichten. 


Roggen preishaltend, pr. 84 Pfund 88 gr. 
b ablı. — Gerſte ſehr feſt, pr. 74 5 
belle 2-65 5 75 180 7 S r. feinfte Sorte über Notiz bezahlt. 
Hafer, begehr 5 
25 lt. — &: bf en ſchwach beachtet. — Wicken beachtet, pr. 90 Pfp. 
65 Sgr. — Delfaaten preishaltend. — Lupine n beachtet,, pr. 50 
gelbe 14—48 Sgr., blaue 42—46 Sgr. — Bohnen behauptet, pr. 90 
85100 Sgr. — Schlaglein preishaltend. — Rapskuchen mehr 
achtet, 62—64 Sgr. pr. Etr. 

Sgr. pr. Schffl. Sgr. pr. Sack 150 Pfd. Brutto. 


Weißer Weizen 105—114-119 Schlag⸗Leinſaat.. . 1751 


feine a Notiz, weiße mehr angeboten, 19—22 Thlr. pr. Etr., hoch 
f 5 


er Notiz. b 
Thymothee ohne Zufuhr, 849% Thlr. pr. Ctr. 
Arko fete bl. Sad a 150 Pfd. Sar, Metze 14 —2 Sgr. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth und Comp. . Friedrich) in Breslau. 


Dise. Com.-Anth.] 61 7 
8 e 4 3 Genfer Credb.-A — 3 9 
ito B. 3½ 88 5 br. Leipziger „4 rel; da Stw, bu. 
dito 4 85 2 Meininger „ — 189%, etw. ba. 
dito De 10 N Moldauer Lds,-B.| — — 19% b. 
8 akute Oest. Credb.-A. | 4½% — 77% 4% ba. 
dito 6. 4½ 5 ſchl. Bsnk-Ver, | 7 71% 111% B. 


j 42 41 40 
9 87 5 NE 75—78 73 70 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion zur Feſiſtellung 


Officiell gekündigt: — Ctr. Weizen. 1000 Cr. Ro gen, 100 Ctr. Leindl. 


Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Freiw. Staats-Anl. . ‚414196 b. 
Staats-Anl. von 1859 9 = bz Dividende pro 1865. 1866. 
dito 1854. 55. 5714 bz. Aachen-Mastrich; — — 294, ba. 
to 1880408 bz. Amsterd. Rottd. | 714 | 43% 9% ba. 
dito 185614113196 br. Berg.-Märkische U 8 130 bz. 
dito 18841412196 bz. erlin-Anhalt. 13 [131% 208 ½ bz 
dito 1881141196 ba, erlin-Görlitz, .| — | — 79% ba. 
dito 1880624 (89 f. br. dito St.-Prior.“ — I — 97 ba. 
dito 18534 1897, ba. erlin-Hamburg| 91% 160%, 1. 
to 4 189% ba. Berl.-Potsd-Mgd. 18 15 200 ba, 
Staats- Schuldscheineſ3½83 ½ br, Berlin- Stettin 8 8 137 ba. 
Präm.-Anl. von 1855/31, 1115%, bz. öhm.-Westb.. .| — 5 62 6, 
Berliner Stadt-Oblig.|411,196 G. reslau-Freib. 9 9, 118%, ba. 
& (kur. u. Neumärk.|31177%, bz. u. B. Cöln-Minden. . 17% | 9 136%, bz 
2 \Pommersche . . .|313176%, G. ‘osel-Oderberg . zb Ya 78% ba. 
S oenschs 44 — — dito St.- Prior.“ — 4½ 4½ 88 ½ B. 
gs) o . lo — — dito dito |— |5 89 8. 
3 („dito neuel4 86 bz, u. B. Galiz. Ludwigsb. 5 — 93% bz. 
2 Schlesische . . ‚(3118314 C. Lud wish. Bexb. 10 10% 151 br. u. B. 
/ Kur- u. Neumärk. 4 90 / bz. Magd.-Halberst. 15 — 71 B 
2 |Pommersche .. 4 bz. Magd.-Leipzig — Al bs. 
Z) Posensche . % |89 &. . Mainz-Ludwgsh. 8 — 123 ½ bi 
g\Preussische... % 8 bz. Mecklenburger. 3 3 743, B. 
2 / Westph. u. Rhein. 4 92% B. N Bei ve 
vesip Neisse-Brieger. .| 58/3 91%, tz 
5(Sächsische ....j4 |90% ba. Niedrschl.- Märk.“ — 4 88 bz. 
Schlesische ud 100 bz. u. B. Liedrschl. Zwgv.| 3% | 5 76 ba. 
Louisd’or 112 * Sara Bk. 84% bz. Nordbahn, Hess. 4 — — — 
Goldk. 9. 10 G.  IPolm,Bku, — — —Oberschl. A... “nl — 182%, 4 3½ ba 
Ausländische Fonds. % . i 182% 4 2% ba. 
9 5 4% K. Oest.-Fr. St-- B. 5 — 136 4 35%, ba. 
auto  Nat-Anl, „5 58% ba. Oestr. südl. St-B. Tig | — 91 ½ 4 91 ba. 
dito Lot: A. v. 50 5 70% bz. Oppein-Tarnow. 314 | — 73 ba. 
dito äito 64 — 41 etw.bz.n.G lg Beruf. 8. . — | — 73% 6, 
dito Ser Pr.-A. 4 61½ B. R.Oderuf. St.- Pr. — “es B. 
dito  Eisenb.-L. |— IIstw.bz. u. G. Rheinische 7 = ‚ 116%, ba. 
Ital. neue öproc. Anl. 5 43% bz. dito Stamm- Pr. 7 = an Ei 
Russ.-Engl. Anl, 18625 88 % bz. ein-Nahebahn — 0 239% ba. 
dito Poln.-Sch.-Obl. 4 |6314 b Stargard-Posen dig 4½ 93 ½ ba, 
e ba. u. Gi Thüringer . , — 4 ji, &. 
t u.-Ftandhr. en y 
dito Liqu-P | 7 IWWarschau-Wien 8 | — 587% bz. 
di & 5 914 ba. u 


Eisonbahn-Prioritäts-Aotien. Prustger anf; San, 8 N 
Berg. Märkische . 4 ½ 95% G. Darmst. Zettelb. 714 96 B 
dito II. 4½ 944, G. Geraer Bank. 15% | 73% 4% 6. 
dito IV. 4½ 92½ 6. thaer 2% | 5 89». 
dito dates Be. 77%, ba, annoversche . 4 11 
Cöln-Minden Als, Hamb. Nordd. f.] 9 116% B. 
dito 11.5 101% bz „ Vereins-B.| 81% 110%, 8. 
dito ö 16 B. Königsberger B.] 6½ 118 
dito III 4 83 ½ B. Luxemburger B. 6 6 78% B. 
dito | 4 bz. u. G. Magdeburger B.] 5½ | 5 2 0 
ai IV. 4 + u bz. Posener Bank | 619 | 7 13 B. 
2. P B 1010 137 1 
Cos.-Oderb. (Wilh.) 2 4 — — Bun] a le 64% 8. 
ito III. E. 1 5 61% I 82 
dito IV. Em. 4½ 88 B. KH . 
Gal. Ludwigsbi vu. 57 ba. n.28.b — Pa; 
Nıederschl,-Märk, . .' = 
U 1. Hand -Ges.| 8 
1 Sn, Coburg. Credb.A Si 4 1851 * 
dito IV. 4% 96 ba, Darmstädter „ f 1% 1 4 0 


* Breslau, 15. Januar. Bei ruhigem Geſchäftsverkehr iſt vom heu⸗ 


1 5 muß. Sta 1 
wahrten feſte Haltung, 5 tige gewannen (, Pr nleihe te ih ft 
* 


Berlin, 14. Januar. Weizen loco 89—105 Thlr. nach Qualität. — 


J loco 10% Thlr. — Spiritus loco ohne Faß 191%, Thlr. 
o Jan. und Jan.⸗Febr, 19½— 1 —7 Thlr. 5 gene Bin 
r. bez., 


tier, pr. 84 Pfund ſchleſiſcher weißer 107 — 118 Sgr., 
16 € er Sgr. 25 Notiz bezahlt. —- 


90 „Ffeinſte Sorte — 
74 Pfund gelbe 57 bis 60 Sgr., 


r., feinſte Sorte 9 pt 


fo. 


8 


Gelber Weizen 18-1116 Winter⸗Naps. 170—180—1 


8 
RN 57— 63— 68 Sommer-Rübien: ... 145—158—165 
+ Te: ET ER 40— 41— 42 Leindotter a 8 145—150—162 


ſen 2 
Kleefaat, rothe wenig verändert, 13—14—15 Thlr. pr. Ctr., och⸗ 


ne 


